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Die Wirtin des Restaurants Dörfli in Küsnacht geht auf Ende

Monat. Die Räume sollen von einem Zwischennutzer

gemietet werden. Später wollen die Eigentümer das

«Dörfli» für den Eigengebrauch umbauen. Seite 3

An der Gemeindeversammlung in Küsnacht sind die

Rechnungen 2018 der politischen Gemeinde sowie der

Schule angenommen worden. Beide schliessen besser ab als

erwartet. Das könnte eine Steuersenkung bringen. Seite 5

Die Küsnachter Fotografin Vera Markus hat Inge Ginsberg

begleitet. Ihr Leben ist farbig, ihr Tun umtriebig. Die Lebens-

geschichte wurde nun im Alters- und Gesundheitszentrum

Tägerhalde in Küsnacht vor Publikum gezeigt.  Seite 7

Steuersenkung möglich«Dörfli» schliesst und öffnet wieder Frauen vor und hinter der Linse

Wärmepumpe, Rohre und ein Wärme-

austauscher: In der neuen Fernwär-

mezentrale oberhalb dem ebenfalls

neuen ARA-Becken wird das Abwas-

ser als Energieträger genutzt, neu

auch mit Abwasser aus Zumikon. Das

neue Angebot von Fernwärme ist ab

Ende Monat für die Bevölkerung nutz-

bar. Bereits haben 80 Küsnachter

Hauseigentümer den Vertrag unter-

zeichnet. Eine Anschlusspflicht gibt es

nicht.

Die neuen Becken auf dem ARA-

Gelände in Küsnacht kann die Bevöl-

kerung am 6. Juli besichtigen. «Wir

werden mit dem neuen Angebot an

CO2-neutraler Energie unserem Label

als Energiestadt Gold gerecht», sagt

der Küsnachter Gemeindepräsident

Markus Ernst (FDP). Und Rolf de Pie-

tro von den betreibenden Werken am

Zürichsee meint: «Es ist eine zu-

kunftsträchtige Investition.» Die Bau-

kosten von 12 Millionen Franken für

das Fernwärmenetz lohnen sich für

die Umwelt: Jährlich können 2000

Tonnen CO2 gespart werden. Seite 3

Bereit für die CO2-neutrale Energie
Küsnachter und Erlenbacher
im Einzugsgebiet der Fern-
wärme können neu wählen,
ob sie ihr Heim mit saube-
rer Energie heizen wollen.

Manuela Moser

Im Herzen der neuen Fernwärmezentrale: Markus Ernst, Adrian Sägesser und Rolf de Pietro (v.l.). Foto: moa.

Das Baurekursgericht stützt das Bau-

vorhaben der Klinik Pyramide am See

in Küsnacht und hat die insgesamt

zehn nachbarschaftlichen Rekurse ab-

gewiesen, wie es in einer aktuellen

Meldung heisst. Die Gemeinde Küs-

nacht hatte die Baubewilligung bereits

vor einem Jahr erteilt. Gebaut werden

soll auf dem Gelände der ehemaligen

Klinik St. Raphael in Itschnach, an der

die «Pyramide» seit 1999 Mehrheits-

aktionärin ist. Um den Ausbau der Kli-

nik zu ermöglichen, hatte der Gemein-

derat Küsnacht die Villa Nager, das

Hauptgebäude des früheren Spitals,

aus dem kommunalen Denkmalschutz

entlassen. Vereinzelte Nachbarn hatten

in der Folge gegen die erteilte Baube-

willigung und die Aufhebung der Un-

terschutzstellung durch den Gemeinde-

rat rekurriert.

Die Nachbarn befürchten zudem

ein erhöhtes Verkehrsaufkommen, falls

die «Pyramide» gebaut wird. Wie Glen

George, designierter zukünftiger Direk-

tor der neuen Klinik, gegenüber de

«Zürichsee-Zeitung» sagte, werde an

einem geeigneten Verkehrskonzept ge-

arbeitet. «Wir prüfen Shuttles, welche

die Belegschaft vom Tiefenbrunnen,

vom Zollikerberg oder von der Fähran-

legestelle in Meilen zur Klinik brin-

gen.» Ursprünglich hatte man beab-

sichtigt, den Standort 2022 vom Zür-

cher Seefeld nach Küsnacht zu ver-

legen.

Inzwischen rechnen die Verant-

wortlichen damit, dass es 2023 so weit

sein wird. Den Mietvertrag mit der Ei-

gentümerin der Liegenschaft im See-

feld, welche das pyramidenförmige Ge-

bäude sanieren will, habe man verlän-

gern können. Ob die Anwohner den

Rechtsstreit bis vor Bundesgericht wei-

terziehen, ist noch offen. (ks.)

«Pyramide» kann
in Küsnacht bauen

Markus Hanhart

wird neuer Rek-

tor an der Kan-

tonsschule Küs-

nacht. Er ist vom

Regierungsrat

als Nachfolger

von Christian

Grütter gewählt

worden. Dies

teilte Thomas Fausch, Präsident der

Schulkommission der Kantonsschule

Küsnacht, auf Anfrage der «Zürich-

see-Zeitung» mit. Der 46-jährige Han-

hart, der aktuell Prorektor und

Deutschlehrer an der Kantonsschule

Küsnacht ist, wird das Amt interimis-

tisch für ein Jahr übernehmen. Die

Schulkommission hat die Stelle ausge-

schrieben, nachdem Rektor Christian

Grütter bekannt gegeben hatte, per

Ende Schuljahr ans Lyceum Alpinum

in Zuoz als Prorektor zu wechseln. Ge-

mäss Fausch hat aber keine Bewer-

bung restlos überzeugt. Deshalb habe

man sich für das Schuljahr 2019/20

für eine interimistische Lösung und ei-

ne Neuausschreibung auf das Folge-

jahr entschieden.

Markus Hanhart hat sich laut

Fausch aber nicht auf die ausgeschrie-

bene Stelle beworben. Er wolle länger-

fristig Prorektor bleiben. Die frei wer-

dende Prorektorenstelle wird für das

Schuljahr 2019/20 nicht vollständig

besetzt. Grütters Vorgänger Peter Ritz-

mann wird an die Schule zurückkeh-

ren und die Schulleitung, bestehend

aus Hanhart und Prorektorin Sandra

Pitel, an etwa einem Tag pro Woche

unterstützen. Ritzmann ging vor einem

Jahr in Pension, nachdem er 2013 das

Rektorenamt aufgrund der Amtszeitbe-

schränkung von zwölf Jahren abgege-

ben hatte. (ks.)

Kanti Küsnacht:
Hanhart rückt nach

Markus Hanhart.
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Das rechtsseitige Trottoir mit inte-
griertem Velostreifen auf der Korn-
hausbrücke ist bis zum 18. Oktober
komplett gesperrt. Grund sind Bauar-
beiten für eine neue Erdgasleitung,
wie es von der Stadt auf Anfrage
heisst. Warum finden denn die Arbei-
ten in der Bade- und Velohochsaison
statt? «Während der Heizperiode hat
die Versorgungssicherheit oberste
Priorität. Ausserdem können die
Kunststoffrohre in der Kälte nicht ge-
schweisst werden», so Heiko Ciceri
von der Dienstabteilung Verkehr
(DAV). Deshalb würden grössere Ar-
beiten an Erdgasleitungen immer im
Sommer stattfinden.

Die Baustelle sorgt nun für ziemli-
chen Zoff. ACS-Direktor Lorenz
Knecht: «Es ist immer suboptimal,
wenn Verkehrsteilnehmer aufgrund
von Bau- oder Umbauarbeiten ihren
gewohnten Verkehrsweg verlassen
müssen. Im vorliegenden Fall geht es
eigentlich um einen Spurabbau der
Velofahrenden.» Dass die Velofahrer
auf die Strasse ausweichen müssten,
führe zu Mehrverkehr auf den beste-
henden Spuren auf der Brücke. «Kei-
ne befriedigende Lösung, da dies für
den motorisierten Individualverkehr

mehr Staus bedeutet.» Noch kritischer
beurteilt die Situation Markus Knauss,
Co-Leiter des VCS Zürich: «Baustellen
sind Ausnahmesituationen für alle,
und es ist nicht verständlich, dass Ein-
schränkungen allein zulasten der Ve-
lofahrenden und Fussgängerinnen er-
folgen.» Nun müssten sich Velofahren-
de bergwärts die Spur mit den Auto-
fahrern teilen. «Das ist wegen der
starken Steigung und der dadurch
grossen Geschwindigkeitsdifferenz
zwischen Velofahrenden und Autofah-
renden sehr gefährlich», so Knauss.
Bei Stau sei ein Rechtsüberholen
ebenfalls nicht möglich. «Grössere
Kreativität bei der Einrichtung der Ve-
lostrecke während der Bauarbeiten
wäre dringend erforderlich», fordert
Knauss. War die Reservierung einer
Fahrspur für Velos und Fussgänger ei-
ne Option? Heiko Ciceri von der DAV:

«Dies ist aus verkehrstechnischen
Gründen nicht möglich. Der Abbau ei-
ner Spur stadtauswärts hätte Rück-
staus bis weit über den Limmatplatz
hinaus und unter Umständen gar die
Beeinträchtigung weiterer Kreuzun-
gen in der Nähe zur Folge.» Zudem
würde mit einer solchen Massnahme
der Öffentliche Verkehr über die Korn-
hausbrücke massive Verspätungen er-
leiden. Dass die Umleitung schlecht si-
gnalisiert sei, will Ciceri nicht gelten
lassen. «Die Baustelle ist vorsignali-
siert. Dies bedeutet für alle Verkehrs-
teilnehmende, dass sie mit erschwer-
ten Bedingungen und Hindernissen
etc. rechnen müssen.» Es bestehe kei-
ne Alternative, als die Fahrbahn zu
benutzen, hält Ciceri fest. «Es gelten
die Verkehrsregeln, die auf Strassen
ohne Radstreifen zu beachten sind –
inklusive gegenseitige Rücksichtnah-
me.» Immerhin: Die Stadt hat wenige
Tage nach Baubeginn oberhalb der
Baustelle eine Auffahrt auf den Velo-
weg geteert. So müssen Velofahrer
nicht auch noch die hektische Kreu-
zung Kornhaus-/Rousseaustrasse be-
fahren.

Vorschlag: Nachtarbeit
Eine originelle Idee zur Behebung der
Verkehrsmisere hat Lorenz Knecht
vom ACS: «Weil es künftig wegen Bau-
arbeiten immer öfters derartige Ver-
kehrsknotenpunkte in der Stadt be-
trifft, sollten wo möglich Bauarbeiten
in der Nacht durchgeführt werden. So
wäre der Strassenraum nur kurzzeitig
von Teilsperrungen betroffen und die
Verkehrssicherheit wäre eher gewähr-
leistet.» Ein Vorgehen, das bisher
höchstens bei Gleisbauarbeiten der
VBZ Usus war.

Baustelle ärgert Auto- und Velofahrer
Eine wichtige Veloverbin-
dung zwischen der City
und Zürich Nord ist bis im
Oktober gesperrt. Das nervt
Velofahrer – aber auch ACS
und VCS finden die Lösung
gefährlich. Die Stadt sagt,
es gehe leider nicht anders.

Lorenz Steinmann

Diese temporäre Trottoirsperrung
ist laut dem VCS sehr gefährlich.
Für den ACS resultiert daraus mehr
Stau auf den Fahrspuren. Foto: ls.

35 Grad im Schatten. Die Gluthitze in
Zürich macht das Vorankommen nicht
einfacher. Da kommen die Elektrotrotti-
nette gerade recht, die fast überall ste-
hen. Per App gemietet, sind sie zwar
nicht günstig, doch man kann damit
rasch und fast ohne Schwitzen von A
nach B kurven.

Dass nicht alle Mieter wie vorge-
schrieben die Strasse oder den mar-
kierten Veloweg benutzen, ist das eine.
Hinzu kommen aber verstellte Trottoirs
durch diese Trottinette und weitere
Mietfahrzeuge. Mittlerweile hat das Si-
cherheitsdepartement Bewilligungen
für 1780 Fahrzeuge erteilt, wie Spre-
cher Robert Sóos auf Anfrage mitteilt.
Aufgeschlüsselt seien dies 1500 Elekt-
rotrottinette, 80 E-Bikes und 200 Elekt-
roscooter. Ähnlich viele Leihvelos sind
in Zürich momentan von Publibike un-
terwegs. Diese brauchen keine Bewilli-
gung, weil ihr Angebot dem politischen
Willen des Gemeinderats entspricht.

Im Gegenzug dazu versucht die
Stadt seit dem 1. April 2019, mit einem
Gebührensystem das zusätzliche Ange-
bot zu regulieren, damit die Bevölke-
rung bei der Nutzung des öffentlichen
Grundes nicht behindert wird. Darum
bezahlen die Anbieter solcher Leihfahr-
zeuge neu pro Monat und Fahrzeug
zehn Franken, wenn sie mehr als 30

Fahrzeuge anbieten. Gemäss Medien-
berichten könnte die Zahl der Verleih-
fahrzeuge weiter ansteigen. Der Anbie-
ter «Bird» als Beispiel plant, sein Ange-
bot an e-Trottinetten auf mindestens
1000 Stück zu verdreifachen.

Eine Art «Golfwägeli»?
Doch dies ist noch nicht das Ende der
Fahnenstange. Gemäss Robert Sóos
will aller Voraussicht nach ein weiterer
Anbieter sein Glück in Zürich versu-
chen. «Eventuell kommen im August
40 mehrspurige Motorfahrräder, also
motorisierte Rollstühle, hinzu», sagt
Sóos. Ob es eher eine sportliche Versi-
on der herkömmlichen Elektrorollstüh-
le oder etwas in Richtung «Golfwägeli»
wird, ist noch offen.

Was hält die Stadt von der E-Fahr-
zeug-Flut? Die Stadt versucht, die Ent-
wicklung mit der Bewilligungs- und Ge-
bührenpflicht zu lenken. «Wichtig ist
uns, dass andere Verkehrsteilnehmer
wie etwa die Fussgänger nicht behin-
dert oder gefährdet werden», so Sóos.

Noch mehr «E-Trotties» & Co. 
Das Mietangebot an Elektro-
Trottinetten in Zürich ist
markant gestiegen – auf
1500 Stück. Neu könnten
noch 40 motorisierte Roll-
stühle hinzukommen.

Lorenz Steinmann

Der neuste Clou: 40 «mehrspurige
Motorfahrräder» sollen ab August
herumkurven. Symbolbild: Mars/ zvg.
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Die älteren Semester unter uns
mögen sich hoffentlich noch an
ihn erinnern: an Werner Wollen-
berger, den 1982 verstorbenen
Publizisten, Schriftsteller und Sa-
tiriker. Mit spitzer Feder nahm er
zu unser aller Vergnügen damals
so manches aufs Korn, was er für
unangemessen, unangebracht
oder auch einfach ungut hielt.
«Wer schreibt, dem wird ge-
schrieben», behauptete «Wolli»
unbeirrt in seiner viel gelesenen
«Nebelspalter»-Kolumne und pro-
vozierte damit zu Antworten und
Stellungnahmen.

Wer schreibt, dem wird ge-
schrieben? Ich weiss nicht so
recht. Vielleicht fehlt mir ja ein-
fach das Geschick zum Provozie-

ren, formuliere ich zu wenig kan-
tig, zu lieb? Vor Jahresfrist, Ende
Mai 2018, versuchte ich mich bei-
spielsweise an dieser Stelle an
«Wasser- und Gedankenspielen» –
mein damaliges «Apropos» sollte
die Zuständigen zur Installation
eines Springbrunnens im Horn
verleiten – oder zumindest zum
Erwägen dieser Idee. Kein «Fuen-
te del Barco de Agua» wie in Va-
lencia und auch kein Genfer «Jet
d’Eau» mit 140 Meter hohen Was-
serfontänen hätte es werden müs-
sen – nur ein kleiner Bruder von
ihnen, so einer, wie es ihn bei-
spielsweise am Fähresteg in Mei-
len gibt und wie er vor Jahren
auch schon einmal an der Mün-
dung des Küsnachter Dorfbachs
seine Minifontänen ins Horn-Del-
ta platschen liess. Aber noch im-
mer platscht dort nichts ausser
den Bugwellen der Linienschiffe.
Dabei weiss ich genau, dass unse-
re Gemeinderäte lesen können –
und schreiben auch.

Je nun, so sei denn noch ein-
mal an den verschwundenen
Springbrunnen erinnert und der
damalige Schlusssatz wiederholt:
Könnte man ihn vielleicht reakti-
vieren? Zur Freude von Spazier-
gängern, Erholungssuchenden
und Kindern, die ja schon auf das
Hornen der Schiffe verzichten
müssen. Wer schreibt, dem wird
geschrieben? In der Hoffnung
auch, dass steter Tropfen (hier im
wörtlichen Sinn!) die Ufersteine
höhle. Und angesichts der Klima-
und-Wetter-Propheten, die für
dieses und nächstes Jahr noch
heissere Sommer voraussagen als
den letzten …

Annemarie

Schmidt-Pfister

Wer schreibt,
dem wird geschrieben

Ab Ende Juni beziehen die ersten Küs-
nachter und Erlenbacher CO2-neutrale
Wärme aus der neuen Fernwärme-
zentrale auf dem Gelände der Abwas-
serreinigungsanlage (ARA) in Küs-
nacht. Genutzt wird für die moderne
Heizform die Energie des gereinigten
Abwassers, neu auch aus Zumikon.
Vorbei sind die Zeiten der Heizkessel
und Kaminfeger – das Einzige, was es
noch braucht, ist ein kleines, sauberes
Kästchen, das die Fernwärme-Über-
gabe regelt. Für die 12 Millionen
Franken Baukosten liefert die ARA,
die den Zweckverbandsgemeinden
Küsnacht, Erlenbach sowie Zumikon
gehört, die Abwärme zur Erzeugung
der Heizenergie. Somit betreiben die
Werke am Zürichsee AG nebst einem
Strom-, Wasser-, Gas- und Kommuni-
kations- nun auch ein Fernwärme-
netz. Die Betreiberin feiert heuer
gleichzeitig ihr Zehn-Jahr-Jubiläum.

Planung dauerte 20 Jahre
Zur Modernisierung der ARA wurde
nicht nur die alte Kläranlage saniert,
sondern es sind auch drei neue, unter-
irdische Klärbecken gebaut worden.
Von der Idee bis zur Realisierung dau-
erte es fast 20 Jahre. Das Projekt war
begleitet von Rekursen und kostete
rund 33 Millionen Franken. Die alte
ARA Zumikon wird bis 2020 rückge-
baut. Beliefert mit der sauberen Fern-
wärme werden aus technischen Grün-
den aber nicht alle Dorfteile.

Das Kleinwasserkraftwerk beim
Ausgang des Küsnachter Tobels nutzt
den Höhenunterschied von Zumikon
nach Küsnacht zur Stromproduktion.
Unter dem Dorfplatz werden mittels
Wärmetauscher aus der Ableitung von
Zumikon nach Küsnacht Wärme für die
Beheizung des Gemeindehauses und
des Gasthofs Ochsen, der reformierten
Kirchgemeindehauses, der Kantons-
schule und weiteren Liegenschaften
entzogen. «Durch die lange Dauer än-
derte die Zusammensetzung der Pro-
jektgremien ständig», sagt der Küs-
nachter Tiefbauvorstand Walter Matti

(parteilos) und Präsident der ARA-Be-
triebskommission.

Eine weitere Herausforderung war,
dass die Bauarbeiten in der ARA bei
laufendem Betrieb hätten stattfinden
müssen. Die Bemühungen haben sich
aber gelohnt. Durch die Modernisierung
hat sich die Betriebssicherheit verbes-
sert und die Einleitbedingungen in den
Zürichsee können erfüllt werden. So lie-
fert das Prozessleitsystem mehr Infor-
mation über den Betrieb der Anlage.
Mitarbeiter können von unterwegs auf
das System zugreifen und notfalls ein-
greifen. Gleichzeitig würden durch die

Nutzung des Abwassers als Energieträ-
ger gegenüber einem Betrieb mit fossi-
ler Energie etwa 20 000 Tonnen CO2

pro Jahr eingespart, sagte Markus Ge-
ricke, Verwaltungsratspräsident der
Werke am Zürichsee AG, bei einem
Medientreffen. Anfang 2019 ist das
neue Fernwärmenetz in Betrieb ge-
gangen. Laut Gericke haben bereits
80 Küsnachter Hauseigentümer einen
Liefervertrag unterzeichnet. «Eine An-
schlusspflicht besteht nicht», sagt Ge-
meindepräsident Markus Ernst, «aber
mit der klimaschonenden Fernwärme
nimmt Küsnacht seine Verantwortung

als Klimastadt mit dem Goldlabel
wahr.» Gericke nennt als Herausfor-
derung die Energiewende 2050 mit
der Liberalisierung des Strommarkts.
Und Matti weist auf den Einbau der 5.
Reinigungsstufe gegen Mikroverunrei-
nigungen hin, die bald erfolgt.
«Schliesslich entwickelt sich eine ARA
ständig.»

Abwasser als Energieträger nutzen
Das neue Fernwärmenetz
der ARA steht kurz vor
seiner Inbetriebnahme. Das
Abwasser aus Zumikon wird
neu als Energieträger für
die Küsnachter und Erlen-
bacher Haushalte genutzt.

Manuela Moser

Tag der offenen Tür: Samstag, 6. Juli, 11
bis 16 Uhr, Freihofstrasse 30, Küsnacht.
Besichtigung der ARA, der Fernwärme-
zentrale und der neuen Wertstoff-Sammel-
stelle. Attraktionen wie Selfie-Bo, Hau-
den-Lukas-Stand sowie Grillstand.

Idyllisch mit Ente: Das Abwasser hat in diesem Nachklärbecken fast schon Trinkwasserqualität. Fotos: moa.

GR Walter Matti, Tiefbauleiter Albi Thrier, Leiter ARA Hanspeter Amsler.Kleiner Kasten ersetzt Heizkessel.

Der Mietvertrag der Wirtin des
«Dörfli» im Zentrum von Küsnacht
läuft in ein paar Tagen ab. Jagoda
Podolak verlässt den Betrieb aber
freiwillig und «aus persönlichen
Gründen». Dies in der Zeitung fest-
zuhalten, ist den Besitzern der Lie-
genschaft an der Allmendstrasse 4,
Hannes und Esther von Burg, wich-
tig. Denn sie hätten ein «angeneh-
mes Mietverhältnis» mit der Wirtin
gepflegt. Von Burgs wurden oft auf
die Meldung angesprochen, dass die
Wirtin gehen müsse. «Dies ist aber
nicht der Fall», so Esther von Burg.
Seit 1988 hatte das Ehepaar den
traditionsreichen Familienbetrieb,

die Bäckerei-Konditorei von Burg,
die sich im selben Gebäude befindet
wie das Restaurant, selbst betrie-
ben. Das dazugehörige «Dörfli» wur-

de jeweils vermietet. Anfang 2018
haben sie den Betrieb der Bäckerei
an ihren Sohn, Stefan von Burg,
übergeben. Er führt die Bäckerei-

Konditorei nun als Bäckerei-Kondi-
torei von Burg AG weiter, die Lie-
genschaft gehört aber immer noch
den Eltern. Der Plan ist es, die Räu-
me des heutigen Restaurants künftig
für die Bäckerei mitzunutzen. «Bau-
liche Massnahmen sind dafür nö-
tig», so Esther von Burg.

Interessenten vorhanden
Das Gesuch sei derzeit bei der Bau-
kommission hängig. «Wir hätten es
aber gern gesehen, wenn das Res-
taurant bis zum Umbau im bisheri-
gen Rahmen weitergeführt wird», so
von Burg weiter. Deshalb ist das
«Dörfli» derzeit für eine Zwischen-
nutzung bis April 2020 auf der Web-
site von «Projekt Interim» ausge-
schrieben (der «Küsnachter» berich-
tete). «Gemeldet haben sich einige»,
so Hannes von Burg, «aber wir kön-
nen zur Auswahl noch nichts Kon-
kretes sagen.» Wünschenswert wäre
es, dass das «Dörfli» nur für zwei
bis drei Wochen geschlossen bleibt.
Danach soll es seine Türen wieder
öffnen.

«Dörfli» schliesst und sucht weiter Zwischenmieter
Auf Anfang Juli schliesst
das Restaurant Dörfli in
Küsnacht. Geplant ist nicht
für lange. Die Eigentümer
suchen noch nach
Zwischennutzern.

Manuela Moser

Zur Zwischennutzung ausgeschrieben: Das Restaurant Dörfli. Foto: moa.



BeschlDsse der Gemeindeversammlung
vom 24. Juni 2019

1 Abnahme der Jahresrechnung und der Sonderrechnungen
2018 der Politischen Gemeinde

2 Abnahme der Jahresrechnung 2018 der Schulgemeinde
3 Genehmigung des Geschäftsberichts und der Jahres-

rechnung 2018 und Entlastung der Organe der Netzanstalt
Küsnacht

Das Protokoll liegt ab Montag, 8. Juli 2019, in der Gemeinderats-
kanzlei zur Einsicht auf.

Gegen diese Beschlüsse kann, von der Veröffentlichung an ge-
rechnet, beim Bezirksrat, Postfach, 8706 Meilen

− wegen Verletzung von Vorschriften über die politischen
Rechte innert 5 Tagen schriftlich Rekurs in Stimmrechtssa-
chen (§ 19 Abs. 1 lit. c i.V.m. § 19b Abs. 2 lit. c sowie § 21a
und § 22 Abs. 1 VRG)

− und im Übrigen innert 30 Tagen schriftlich Rekurs erhoben
werden (§ 19 Abs. 1 lit. a und d i. V. m. § 19b Abs. 2 lit. c so-
wie § 20 und § 22 Abs. 1 VRG).

Die Rekursschrift muss einen Antrag und dessen Begründung
enthalten. Der angefochtene Beschluss ist, soweit möglich,
beizulegen.

27. Juni 2019
Der Gemeinderat

EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

Merino Echevarria, Mar (w), geb. 2004, spanische Staatsange-
hörige

Merino Echevarria, Bosco (m), geb. 2002, spanischer Staatsan-
gehöriger

Miftari, Besa (w), geb. 1989, nordmazedonische Staatsangehörige

Matej, Roman (m), geb. 1972, und Matejová, Jana (w), geb. 1972,
mit den Kindern Matejova, Klara (w), geb. 2005 und Matej, Tomá9

(m), geb. 2013, alle Staatsangehörige von der tschechischen
Republik

27. Juni 2019
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: Post Immobilien M&S AG, Wankdorfallee 4,
3030 Bern

Projektverfasser: Post Immobilien M&S AG, Hans Stutz Strasse 1,
8903 Birmensdorf

Objekt/Beschrieb: Schliessfachanlage (My Post 24), beim Ge-
bäude Vers.-Nr. 529, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 11025

Zone: Kernzone K3
Strasse/Nr.: Kohlrainstrasse 16, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

27. Juni 2019
Die Baukommission

Bestattungen

Bütler geb. Gürtler, Alice, von Auw AG und Beinwil (Freiamt) AG,
wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Haldenstrasse 7, gebo-
ren am 19. September 1923, gestorben am 19. Juni 2019.

27. Juni 2019
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Sprechstunde des 2. Vizepräsidenten

Der 2. Vizepräsident Martin Wyss lädt die Bevölkerung zu einer
Sprechstunde ein

auf Montag, 1. Juli 2019, 17.00 bis 18.00 Uhr

in das Büro des Gemeindepräsidenten im Gemeindehaus,
2. Stock.

Es können Anliegen aller Art besprochen werden.
Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

27. Juni 2019
Die Gemeinderatskanzlei

Sanierung Silbergrundstrasse

Die Gemeinde Küsnacht, Abteilung Tiefbau, erneuert in der
Silbergrundstrasse den Strassenoberbau, die Mischwasser-
kanalisation und erstellt eine neue Fremdwasserkanalisation.
Mit diesen Bauarbeiten sind auch Anpassungen am Elektrizi-
täts-, Wasser- und Gasleitungsnetz der Werke am Zürichsee AG
(WaZ) und den Kommunikationsleitungen der Swisscom
Schweiz AG verbunden.

Die Bauarbeiten beginnen am 1. Juli 2019 und dauern bis ca.
Dezember 2019.
Die Silbergrundstrasse wird für den Durchgangsverkehr wäh-
rend der gesamten Bauzeit gesperrt. Die Zufahrten zu den Lie-
genschaften können nicht durchgehend gewährleistet werden.
Die vorgesehenen Bauarbeiten lösen während einiger Zeit
Lärm- und Staubimmissionen sowie Baustellenverkehr aus. Wir
sind zuversichtlich, dieses Bauvorhaben zur Zufriedenheit aller
Beteiligter und Betroffener erstellen zu können. Für Ihr Ver-
ständnis sowie Geduld danken wir Ihnen im Voraus bestens.

27. Juni 2019
Die Abteilung Tiefbau

Bargeldlos parkieren in KDsnacht

Ab 1. Juli 2019 ist es möglich, in Küsnacht auf allen gebühren-
pflichtigen Parkplätzen auch ohne Bargeld zu parkieren. Dazu
benötigt man entweder die App «Parkingpay» oder «Twint». Die
Bedienung ist denkbar einfach: Bei Parkingpay muss zunächst
über die App die Zone ausgewählt werden, in welcher das Auto
steht. Dann registriert man die voraussichtliche Parkierdauer
und startet den Vorgang. Bei einer Rückkehr zum Auto muss der
Vorgang gestoppt werden. Es muss nur die Parkdauer bezahlt
werden, welche man tatsächlich nützt.

Ähnlich einfach geht es über Twint. Hier wird einfach der QR-
Code an der Parkuhr gescannt, die Parkdauer eingegeben und
die Zahlung bestätigt. Bei frühzeitiger Rückkehr kann auch hier
der Parkvorgang gestoppt werden.

Keine Angst, falls Sie sich an neuen Zahlmethoden nicht er-
freuen: Diese sind als Ergänzung zum klassischen Zahlen mit
Münz (und nicht als dessen Ersatz) gedacht. Selbstverständlich
können Sie also auch künftig die Parkuhr mit Kleingeld bedie-
nen. Aber es ist doch angenehm, auch ohne Münz nicht einen
unerfreulichen Zettel unter dem Scheibenwischer zu riskieren.

27. Juni 2019
Die Abteilung Sicherheit

Coole Tipps fDr heisse Tage

Sommerzeit: Das Thermometer steigt und zeitweise bringt
selbst die Nacht keine AbkDhlung mehr. In dieser Zeit ist es
wichtig, eine Überhitzung zu vermeiden. Erfahren Sie, ob Sie
besonders gefährdet sind und wie Sie sich und andere schDt-
zen k6nnen.

Lange Abende, grillieren mit Freunden und Familie, Spass im
Wasser, Ferien, Sonnenschein und gute Laune – das verbinden
viele mit dem Sommer! Wenn es richtig heiss wird, kann dies je-
doch zum Gesundheitsrisiko werden. Von einer Hitzewelle
spricht man, wenn die Temperatur mehrere Tage lang über 30 °C
hoch ist, und wenn das Thermometer nachts nicht unter 20 °C
sinkt. Hitzewellen fordern den Körper heraus.

Wer besonders gefährdet ist
Hitzewellen können die Gesundheit von älteren Menschen
ernsthaft gefährden. Im Alter vermindert sich die Wärmeregula-
tion. Man schwitzt weniger, das Durstgefühl nimmt ab. Ältere
Menschen können sich also nicht mehr darauf verlassen, dass
sie Durst bekommen oder schwitzen, wenn es dem Körper zu
warm wird. Auch Chronischkranke, Schwangere und Kleinkinder
leiden mehr unter der Hitze und sollten darum die folgenden
Empfehlungen gut beachten.

Hitzestress: K6rper im Ausnahmezustand
Grosse Hitze ist ein Stress für den Körper. Man weiss, dass
Hitzewellen besonders für ältere Menschen gefährlich werden
können. Dies sind die Warnzeichen, auf die Sie achten sollten:

• Hohe Körpertemperatur
• Erhöhter Puls
• Schwäche / Müdigkeit
• Kopfschmerzen
• Muskelkrämpfe
• Trockener Mund
• Verwirrtheit, Schwindel, Bewusstseinsstörungen
• Übelkeit, Erbrechen, Durchfall

Wenn Sie diese Warnzeichen bei sich wahrnehmen, legen Sie
sich hin, kühlen Sie sich mit kaltfeuchten Tüchern und trinken
Sie etwas. Wenn dies nicht hilft, melden Sie sich bei Ihrem
Hausarzt oder wenden Sie sich an das Ärztefon (0800 33 66 55).

Wie Sie sich vor der Hitze schDtzen
Damit es gar nicht so weit kommt, können Sie mit diesen Mass-
nahmen vorbeugen:

• Trinken: Egal ob Sie durstig sind oder nicht: Trinken Sie min-
destens 1,5 Liter pro Tag. Füllen Sie sich einen Krug und kon-
trollieren Sie, ob dieser am Abend leer ist. Was ebenfalls hilft:
kalte und erfrischende Speisen wie Salate und Früchte, Ge-
müse und Milchprodukte. Achten Sie auf eine ausreichende
Versorgung mit Salz.

• Anstrengung vermeiden: Schonen Sie den Körper. Für gesun-
de jüngere Menschen heisst dies etwa, sportliche Tätigkeiten
ausserhalb des Wassers auf die kühleren Morgen- oder
Abendstunden zu verlegen. Ältere Menschen können den Ein-
kauf, Arztbesuch oder andere Aktivitäten im Freien ebenfalls
auf diese Randstunden legen oder – soweit möglich – von
jemand anderem erledigen lassen.

• Körper kühlen: Tragen Sie leichte Kleidung. Im Alter schwitzt
man weniger und merkt darum manchmal nicht mehr so gut,
dass keine Jacke mehr nötig wäre. Kühle oder kalte Duschen,
kalte Wickel und feuchte Tücher helfen ebenfalls, die Körper-
temperatur zu senken.

• Hitze fernhalten: Halten Sie sich draussen möglichst nur im
Schatten auf. Schliessen Sie drinnen tagsüber die Fenster
und lassen Sie die Läden runter. Lüften Sie nachts. Auch
wichtig: Lassen Sie weder Personen noch Tiere im abgestell-
ten Auto zurück.

Alleinlebende ältere Menschen unterstDtzen
Besonders gefährdet sind alleinlebende ältere Menschen. Als
Angehörige, Bekannte und Nachbarn können Sie diese unter-
stützen. Sorgen Sie dafür, dass täglich mindestens eine Per-
son anruft oder einen Besuch macht. Besprechen Sie, wie die
Person sich vor der Hitze schützen kann. Erledigen Sie Einkäufe
und falls nötig Gartenarbeiten und Ähnliches für besonders ge-
fährdete Personen. Sorgen Sie insbesondere dafür, dass genü-
gend Getränke bereitstehen.

27. Juni 2019
Die Abteilung Gesundheit

Amtliche Publikationen
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Es dauerte nicht lange, da hatte sich
auch Gemeindepräsident Markus
Ernst (FDP) seines Blazers entledigt.
Die Sonne drückte heiss am Montag-
abend, dafür gingen die drei angesag-
ten Geschäfte umso leichter von der
Hand. Nach 40 Minuten war die Ver-
sammlung bereits zu Ende. 98 Küs-
nachterinnen und Küsnachter hatten
sich dazu in der Heslihalle eingefun-
den.

«Das Rechnungsergebnis ist deut-
lich besser als erwartet», führte Fi-
nanzvorstand Martin Schneider (SVP)
die Zahlen der politischen Gemeinde
aus. So war für das Jahr 2018 ein
Überschuss von 2,2 Millionen Fran-
ken budgetiert, tatsächlich schliesst
die Rechnung aber bei einem Auf-
wand von 127,9 Millionen Franken
und einem Ertrag von 139,5 Millio-
nen Franken mit einem Plus von
11,6 Millionen Franken. Deutlich hö-
here Steuerträge, ein tieferer Sachauf-

wand, geringere Abschreibungen im
Steuerhaushalt sowie das bessere Be-
triebsergebnis der Alters- und Ge-
sundheitszentren seien die wesentli-
chen Gründe für das positive Ergeb-
nis, so Schneider.

Abgabe an den Steuerausgleich
«Allerdings fliesst das meiste Geld mit
zweijähriger Verzögerung im Jahr
2020 in den kantonalen Steueraus-
gleich», so der Finanzvorstand weiter.
Letztlich verblieben in der Gemeinde-
kasse nur etwa 10 Prozent der Steu-
ermehrerträge, was rund 100 000
Franken ausmacht. Der Rest, insge-
samt sind es etwa 102 Millionen

Franken, gehen an den Staat. Vor ei-
nem Jahr waren es noch 84,7 Millio-
nen Franken. Das Eigenkapital der
Gemeinde erhöht sich dennoch auf
208,3 Millionen Franken. Der Präsi-
dent der Rechnungsprüfungskommis-
sion (RPK), David Doneda, führte an-
schliessend aus, wie das Eigenkapital
über die Jahre gestiegen war. Noch
vor vier Jahren betrug es 178 Millio-
nen. «Die Gemeinde ist in einer sehr
guten finanziellen Verfassung», fasste
er die Entwicklung zusammen. Done-
da und Schneider deuteten beide an,

dass im Herbst deshalb über eine
Steuersenkung nachgedacht werden
müsse. «Das wird derzeit im Gemein-
derat diskutiert», so der Finanzvor-
stand, «und wir haben Studien in
Auftrag gegeben.» Die Steuerkraft,
wie Doneda ausgeführt hatte, ist in
Küsnacht pro Einwohner seit 2016
deutlich gestiegen. Aktuell liegt sie bei
rund 14 400 Franken.

Ähnlich Gutes konnte anschlies-
send Schulvorstand Klemens Emp-
ting (FDP) berichten. Auch die Rech-
nung der Schule schliesst mit einem
besseren Plus als budgetiert, konkret
sind es zusätzliche 9,7 Millionen
Franken. Die Nettoinvestitionen be-
laufen sich auf 17,6 Millionen Fran-
ken. «Diese sind höher als geplant»,
so Empting, «weil es beim Neubau
des Schulhauses Goldbach sowie des
Betreuungshauses Dorf Verzögerun-
gen gab.» Bei der Einweihung war
ein Wasserschaden bei der Turnhalle
festgestellt worden (der «Küsnach-
ter» berichtete). Inzwischen sei aber
alles nachgebessert und die Mehrkos-
ten seien zulasten des Generalunter-
nehmers gegangen, wie Markus
Ernst später bemerkte.

Der grösste Ausgabeposten gene-
rierte im Rechnungsjahr 2018 die Pri-
marschule, hier insbesondere das
Personal und die Sonderschulung.
«Wir werden auch in den nächsten
Jahren mit steigenden Schülerzahlen
rechnen müssen», so Empting weiter.

Zwei Votanten meldeten sich in
der Folge zu den guten Zahlen der

Schule und den gleichzeitigen Spar-
massnahmen, wie beispielsweise das
Streichen des Klassenmusizierens in
Itschnach. «Bislang hatte die Gemein-
de dieses Angebot bezahlt, nun konn-
te es nur dank dem finanziellen Bei-
trag durch die Eltern gerettet wer-
den», hiess es. «Warum braucht es
ein Sparprogramm, wenn es so einen
grossen Überschuss gibt?», lautete
die Frage an die Behörde.

«Aktuell läuft kein Sparpro-
gramm», führte Klemens Empting
aus. Und Markus Ernst doppelte
nach: «Aber der sorgsame Umgang
mit Steuergeldern ist nie falsch.» Da-
bei müssten teilweise auch «alte Zöp-

fe» abgeschnitten werden. Das Klas-
senmusizieren laufe in Itschnach wei-
ter, stellte er fest, und Abstriche habe
es bei kulturellen Anlässen zwar ge-
geben. «Aber», so Ernst, «in Küs-
nacht wird nach wie vor ein reiches
kulturelles Programm geboten.» Auch
leiste man sich eine «gute, aufwendi-
ge Schule» und richte sich dabei nicht
nach tiefen Kosten.

Für das nächste Rechnungsjahr
werden die Schule und die politische
Gemeinde zum ersten Mal eine ge-
meinsame Rechnung führen, ist doch

die Einheitsgemeinde per Juni letzten
Jahres vollzogen worden. «Nach ei-
nem Jahr Ehe können wir zufrieden
sein», meinte Ernst abschliessend
scherzhaft. Schliesslich erhalte man –
mit Blick auf die aktuellen Zahlen –
eine «attraktive Braut».

Netzanstalt mit gutem Ergebnis
Auch das dritte und letzte Geschäft,
die Genehmigung des Geschäftsbe-
richts und Jahresrechnung 2018 der
Netzanstalt Küsnacht, ging ohne
Diskussionen über die Bühne. Die
Modernisierung und Erweiterung
der Infrastrukturen für Wasser, Gas,
Strom, Kommunikationsdienste und
Fernwärme kostete insgesamt 12,1
Millionen Franken. An der Gemein-
deversammlung vom Dezember
2015 war dieser Betrag bewilligt
worden.

Mit der Erweiterung des Zweck-
verbandes Abwasserreinigungsanla-
ge (ARA) Küsnacht-Erlenbach um
die Gemeinde Zumikon fliesst in
Kürze auch das Abwasser von Zumi-
kon durch die neue Druckleitung bis
zur ARA (siehe auch Seite 3 dieser
Zeitung). Dank gutem Geschäftsgang
kann der politischen Gemeinde Küs-
nacht sogar ein Betrag über
180 000 Franken ausgeschüttet wer-
den. Ohne weitere Ausführungen
oder Fragen stimmten die Anwesen-
den dem Geschäft zu. 

Steuersenkung ist in greifbarer Nähe
Die Rechnung 2018 wurde
an der Gemeindeversamm-
lung in Küsnacht durch-
gewunken. Sie schliesst
deutlich besser als erwartet.
So auch die Rechnung der
Schule. Über eine Steuer-
senkung wurde deshalb
laut nachgedacht.

Manuela Moser

Nächste Versammlung: 2. Dezember.

«Eine Steuersenkung wird
derzeit im Gemeinderat

diskutiert.»

Finanzvorstand Martin Schneider

«Nach einem Jahr Ehe
mit der Schule sind wir

zufrieden.»

Gemeindepräsident Markus Ernst

Montagabend in der reformierten
Kirche Erlenbach: Nur gerade 43 Mi-
nuten nach Beginn war die Gemein-
deversammlung bereits wieder been-
det. Zuvor haben die 101 anwesen-
den Stimmberechtigten die fünf Trak-
tanden im Schnellverfahren abgewi-
ckelt und sämtliche Vorlagen einstim-
mig angenommen.

Diskussionen gab es kaum. Für
den meisten Gesprächsstoff sorgte
das «Erlihuus», das in Valendas in
der Bündner Gemeinde Safiental er-
richtet werden soll. Valendas war bis
zu seiner Fusion mit drei weiteren
Gemeinden aus dem Safiental die of-
fizielle Partnergemeinde von Erlen-
bach. «Unsere Inputs haben die
Attraktion der Gemeinde markant
gesteigert», sagte der Erlenbacher
Gemeindepräsident Sascha Patak
(FDP).

Das habe dazu geführt, dass zum
ersten Mal seit Langem wieder junge
Leute in die eher abgelegene Bergre-
gion ziehen wollen. Um die Attrakti-
vität des Begdorfs weiter zu steigern,
bewilligte die Versammlung nun ei-
nen Kredit von maximal 380 000
Franken für das «Erlihuus». Patak
erklärte: «Das Haus soll zu einem
Platz werden, wo man sich treffen
kann. Beispielsweise, um Partys oder
Kindergeburtstage zu feiern.»

«Wir müssten es vergolden»
Keiner der Stimmberechtigten scheu-
te sich vor diesem Betrag. Im Gegen-
teil; so erkundigte sich ein Bürger, ob
380 000 Franken nicht ein bisschen
knausrig seien: «Bei unserem Ge-
winn könnten wir den Betrag doch
auch auf 500 000 Franken aufrun-

den.» Pataks Antwort: «Das Haus
kostet schlicht nicht mehr. Dafür
müssten wir es vergolden.»

Thomas Buchli (parteilos), der an-
wesende Gemeindepräsident aus
dem Safiental, freute sich über diese
Grosszügigkeit: «Auch wenn der Be-
trag für euch nicht gross ist, für uns
ist er riesig.» Mit dieser Aussage
dürfte er richtig liegen. So schloss die
Jahresrechnung 2018 der politischen
Gemeinde mit einem Ertragsüber-
schuss von rund 2,5 Millionen Fran-
ken ab – bei einem budgetierten Ge-
winn von rund 66 000 Franken.

Die Bilanz weist zwar ein negati-
ves Nettovermögen von 16,25 Millio-
nen Franken aus, Finanzvorstand
Jens Menzi (parteilos) betont aber:
«Erlenbach ist weiterhin schulden-
frei.» Die Nettoschuld sei rein buch-
halterischer Natur und durch die
Rückstellungen für den Finanzaus-
gleich 2019 und 2020 entstanden.

Bereits 2018 war der Finanzaus-
gleich der mit Abstand grösste Auf-
wandsposten in der Jahresrechnung.

Die grösste Investition der Ge-
meinde war, wie auch in den letzten
fünf Jahren, das Alterszentrum Geh-
ren. «Nachher ist aber fertig», sagt
Menzi und bekräftigte damit, dass für
das Projekt keine weiteren Investitio-
nen im Millionenbereich mehr nötig
sein werden.

Elektromobilität statt Solarstrom
Zu einem Abschluss kam auch das
«Förderprogramm Energie 2016–
2018». Die Gesamtkosten beliefen
sich dabei auf knapp 500 000 Fran-
ken. «Den einen oder anderen Bei-
trag konnten wir leider nicht verwen-
den», sagte Umweltvorstand Martin
Dippon (FDP). So kam es in der
Schlussabrechnung zu Abweichun-
gen im Vergleich zum Budget. Für die
Förderung von Photovoltaikanlagen

war ein Betrag von 135 000 Franken
budgetiert. Die tatsächlichen Investi-
tionen betrugen dann nur 60 000
Franken. Umgekehrt war es bei der
Förderung für die Elektro-Mobilität.
Budgetiert waren dafür 30 000 Fran-
ken, die tatsächlichen Ausgaben la-
gen bei 135 000 Franken.

Das ist auch einem aufmerksa-
men Stimmbürger aufgefallen. Er be-
mängelte: «Wir bei den Grünen sind
vor allem daran interessiert, dass
nachhaltige Energie produziert wird,
nicht nur verbraucht.» Dennoch gab
es bei der Abstimmung über die
Schlussrechnung keine Gegenstim-
men. Auch die Jahresrechnung der
«Gemeinsamen Sekundarschule Er-
lenbach-Herrliberg» (GSEH) und die
Bauabrechnung für die Sanierung
der Schulhausstrasse haben die Er-
lenbacher einstimmig genehmigt.
Letztere in der rekordverdächtigen
Zeit von gerade einmal 90 Sekunden.

«Ist das nicht ein bisschen knausrig?»
Die Gemeindeversammlung
Erlenbach bewilligte am
Montag einen Kredit von
380 000 Franken für das
«Erlihuus» in Valendas.

Leon Zimmermann

Dieses Modell des geplanten «Erlihuus» präsentierte die Gemeinde Erlenbach der Versammlung. Modell: zvg

Zum Motto «International» gestaltet
der Elternrat der Schule Dorf morgen
Freitag ein Fest für die Vielfalt der
Kulturen an einer lebendigen Schule.
Alle Sinne werden angesprochen. Ne-
ben internationalen Speisen und Ge-
tränken gibt es musikalische Darbie-
tungen und um 17.30 Uhr eine Ver-
nissage der neu geschaffenen Wand-
bilder im Schulhaus Wiltiswacht. (e.)

Sommerfest im «Dorf»

Freitag, 28. Juni, 17 bis 20 Uhr. Schulhaus
Wiltiswacht, Heinrich-Wettstein-Strasse
16, Küsnacht.

Vergangene Woche ist der Verein La-
ke Area Metro gegründet worden. Er
besteht aus Vertreten aus Planung,
Bauindustrie und Politik und machte
unter anderem Schlagzeilen mit der
Vision einer U-Bahn rund um den
See. Gründungsmitglieder sind Han-
nes Strebel (Präsident), Kantonsrat
Lorenz Schmid (CVP) und Stefan
Maurhofer. Der Verein bezweckt Pla-
nung, Realisierung und Betrieb einer
unterirdisch geführten Bahn entlang
dem unteren Zürichseebecken. (ks.)

Verein Lake Area
Metro gegründet
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Platz 10: Die verlängerte Chilbi

Die Bierpreise am «Züri Fäscht» sin-
ken im Vergleich zur letzten Ausgabe
um 50 Rappen. In Kombination mit
der traditionellen Chilbi dürfte diese
Tatsache so manchem Festbesucher
den Magen umdrehen. Die Chilbi be-
steht heuer aus mehr als 70 Fahrge-
schäften und Buden an 6 verschiede-
nen Standorten. Am Sechseläuten-
platz ist sie sogar bis eine Woche
nach Festende in Betrieb.

Platz 9: Jubiläumsfest auf dem Wasser

Wer auch immer den Limmat-Club
Zürich vor 150 Jahren gegründet hat,
hatte bei der Wahl des Gründungs-
jahres ein gutes Händchen. So fällt
das 150-Jahr-Jubiläum mit dem

«Züri Fäscht» zusammen. Dies feiern
die Vereinsmitglieder am Samstag
mit einem Wasserfest – inklusive
Schifferstechen, Wasserclowns, Was-
servelofahrten und einer kleinen
Stadtrundfahrt für Kinder.

Platz 8: Globale Tänze und lokales Bier

Dass sich am «Züri Fäscht» Volkstanz-
gruppen aus der ganzen Welt auf dem
Lindenhof treffen, hat mittlerweile
Tradition. Auch 2019 sind von Japan
über die Balkanstaaten und die
Schweiz bis nach Mexiko wieder die
unterschiedlichsten Nationen vertre-
ten. Erstmals gibt es auf dem Linden-
hof auch den «Züri-Biergarte». Da die
Tage der grossen Zürcher Bierherstel-
ler vorbei sind, können sich die Besu-
cher dort bei einem kühlen «Turbi-
nenbräu» vom Tanzen erholen.

Platz 7: Die «Zona Latina»

Wer seine Sommerferien gerne in
Brasilien, Costa Rica oder Kuba ver-
bringen will, gerät in Konflikt mit
dem Klimaschutz. Für die Lateiname-
rika-Fans unter den Zürchern ist das
in diesem Jahr aber kein Problem:
So verwandelt sich der Parkplatz

Mythenquai während des «Züri
Fäschts» in eine «Zona Latina». Auf
rund 3000 Quadratmeter verteilt,
können die Besucher exotische Spei-
sen und Drinks geniessen. Begleitet
wird das Ganze von lateinamerikani-
scher Musik, für die eine Vielzahl an
Bands und DJs besorgt sind.

Platz 6: Luftiges Vergnügen

Auf dem Festgelände von A nach B
zu kommen, wird bei rund 2 Millio-
nen erwarteten Besuchern auch in
diesem Jahr wieder zu einer Ge-
duldsprobe. Wer aber vom Lindenhof
ans Limmatquai gelangen will, der
kann eine Abkürzung nehmen: Ein
Stahlseil, an dem man quer über die
Limmat fliegen kann. Der Flug-Spass
nennt sich «Zip-Line» und kann beim
Lindenhof gebucht werden.

Platz 5: «Züri Rockt!»

DJ-Shows mit guter Musik wird es
am «Züri Fäscht» an jeder Ecke ge-
ben. Auf der Grossmünsterterrasse
findet am Festwochenende aber
gleich ein ganzes Open-Air statt. Oh-
ne Eintritt zu zahlen, kann man sich
dort Shows von diversen Coverbands

zu Gemüte führen – von Woodstock-
Klassikern wie Janis Joplin und Jimi
Hendrix über Pink Floyd bis hin zum
harten Gitarrensound von Nirvana.

Platz 4: Die Rückkehr der «Freestyler»

Viele Zürcher warten seit 2014 unge-
duldig auf diesen Moment: «freesty-
le.ch» kehrt im Rahmen des «Züri
Fäschts» auf die Landiwiese zurück.
Ohne Eintritt zu zahlen, kann man
dort über drei Tage hinweg die wag-
halsigen Sprünge und spektakulären
Tricks der Stars aus der Motocross-
und Mountainbike-Szene beobachten
– und das bei bester Seesicht.

Platz 3: Die leuchtende Premiere

Drohnen haben in letzter Zeit vor al-
lem für negative Schlagzeilen gesorgt.
Am «Züri Fäscht» soll sich das än-
dern. Dafür verantwortlich sind 150
Spezialdrohnen, die im Rahmen ei-
ner einzigartigen Choreografie be-
wegte 3D-Bilder in den Zürcher
Nachthimmel projizieren werden.
Nebenbei sollen die zu 100 Prozent
mit Öko-Strom betriebenen Drohnen
auch ein Zeichen für eine nachhaltige
Energieversorgung setzen.

Platz 2: Hochmast- und Motorradshow

Am Hafen Riesbach wird während
des «Züri Fäschts» ein 62 Meter ho-
her Mast stehen, auf dem ein Akro-
batik-Duo mit kunstvollen Einlagen
der Extraklasse überzeugt. Als wäre
das noch nicht genug, wird das Gan-
ze noch mit einer Motorradshow
kombiniert. Dabei beweisen zwölf
Fahrer mit hoher Geschwindigkeit,
dass man auf Stahlseilen mehr als
nur fahren kann.

Platz 1: Der unumgängliche Klassiker

Wie ein Konzert ohne Musik oder wie
ein Volksfest ohne Bier. Es gibt viele
Vergleiche, die beschreiben, was das
«Züri Fäscht» ohne seine Feuer-
werksshows wäre. In diesem Jahr
stehen drei davon auf dem Pro-
gramm. Am Freitag geht es los mit
einer «Hymne an den Mond» von An-
tonio Parente. Am Samstag und
Sonntag will Joachim Berner die
Festbesucher mit Schlager, Rockmu-
sik sowie farbenfroher und innovati-
ver Pyrotechnik überzeugen.

«Züri Fäscht»: Das sind die zehn Highlights
Das «Züri Fäscht» hat stets
ein riesiges Unterhaltungs-
programm zu bieten. Hier
ein Versuch der Redaktion,
die Top-Ten-Events 2019
zusammenzustellen.

Leon Zimmermann

Die Standorte der Top-Ten-Events gemäss der Redaktion. Kartendaten: Google Maps/Bearbeitung pw.

Zürifäscht 2019, ab dem 5. Juli, 17 Uhr
bis am 7. Juli, 23 Uhr, rund ums Zürcher
Seebecken; Infos: www.zuerifaescht.ch

Gehört für viele Besuchende einfach dazu: Der Feuerwerkszauber. Foto: Lisa Maire

Will eine
Mieterin
oder ein
Mieter in
der Miet-
wohnung
auf eigene
Kosten ei-
ne Wasch-
maschine
oder einen
Tumbler
installie-

ren, braucht es dazu die Zustimmung
des Vermieters. Auch wenn diese Ge-
räte heute ohne grosse bauliche Än-
derungen im Mietobjekt installiert
werden können, muss der Vermieter
damit einverstanden sein. Denn ne-
ben der Gefahr eines Wasserscha-
dens gibt es weitere Aspekte, die der
Vermieter zunächst abwägen muss,
bevor er sich entscheidet, den Be-

trieb einer Waschmaschine im Miet-
objekt zuzulassen. So ist etwa infolge
des Betriebs der Waschmaschine ein
gewisser Mehrverbrauch von Wasser
möglich. Bei den Mietverhältnissen,
die den Kaltwasserbezug als Akonto-
Nebenkostenposition aufgeführt ha-
ben und wo jede Wohnung mit sepa-
ratem Zähler erfasst wird, stellt der
Wasserverbrauch kein Problem dar.
Doch ist in sehr vielen Mietverträgen
der Kaltwasserbezug nicht als Ne-
benkostenposition deklariert. Bei die-
sen Mietverhältnissen kann die In-
stallation einer Waschmaschine eine
finanzielle Einbusse für den Vermie-
ter bedeuten.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Keine Installationen

ohne Zustimmung des Vermieters

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Cornel Tanno. Foto: zvg.
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Wer hört nicht gerne eine gute Ge-
schichte? Storytelling – heute in aller
Munde! Ein bisschen Drama, ein Sprit-
zer Humor, Menschen und Schicksale,
die einen berühren, ein Spannungsbo-
gen, der fesselt, bis die Handlung zu ei-
nem guten Ende kommt. Was aber,
wenn das Timing nicht stimmt, die ein-
zelnen Elemente unausgewogen behan-
delt werden? Was, wenn die Dramatik
überbordet, Humor fehlt, Protagonisten
auf der Strecke bleiben, die Geschichte
einfach kein Ende finden will oder,
wenn doch, dann ein schlimmes?

Geschichten, die das Leben schreibt
Was aber ist mit den Geschichten, die
das Leben schreibt? Den realen, die
unseren Alltag in Zürich bestimmen,
unsere berufliche Tätigkeit, unser wirt-
schaftliches Fortkommen? Einfach
wegzappen, umblättern, weitermachen
geht nicht. Müschterli gefällig? Was,
wenn sich der Betreiber eines Gelati-
Standes am See plötzlich mit der (ver-

meintlich
verbote-
nen) Nut-
zung der
«Luftsäule»
über sei-
nem Stand
als öffentli-
chem
Raum be-
fassen
muss, weil
er sein Lo-
go auf dem
Dach mon-

tiert hat und damit (gezwungenermas-
sen) ein Rösslispiel in der Stadtverwal-
tung in Gang setzt? Hausbesetzer sich
seit Jahren um jegliche Bewilligungs-
pflicht oder Rücksicht foutieren? Oder
das Amt für Stadtentwicklung, das mit
zwei Personen im Vorstand des neu ge-
gründeten Vereins Made in Zürich In-
itiative Einsitz nimmt, als ob dieser die
Führung nicht selber bewerkstelligen

könnte? Von der Anschubfinanzierung
aus Steuergeldern gar nicht zu reden.
Das Veloweg-Debakel an der Lang-/La-
gerstrasse, superperfektioniert mit Hai-
fischzähnen und allem Drum und
Dran? Rot-Grün wohl doch nicht ganz
so sattelfest. Oder das Vergolden des
jüngst vom Gemeinderat durchgewun-
kenen Velowegs auf der Rämistrasse?
Die massiven Budget- und Zeitüber-
schreitungen beim Kongresshausum-
bau durch die öffentliche Hand – wie
wären wohl die Reaktionen in der Pri-
vatwirtschaft?

Ende ohne Schrecken oder Schre-
cken ohne Ende? Fragen über Fragen.
Für den Gewerbeverband der Stadt Zü-
rich gibt es nur eine Antwort: Wir wol-
len gute Geschichten, darum bleiben
wir dran!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

1001 Nacht in Zürich – nichts ist unmöglich!

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. 

Foto: zvg.
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Zu den Leserbriefen «Salamitaktik

des Flughafens geht weiter» und

«Danke für Ihren Mut, Fakten beim

Namen zu nennen» vom 20. Juni

Den beiden Leserbriefverfassern
im letzten «Küsnachter» sei gedankt
für Engagement und Information an
die Bewohner von Küsnacht und der
Region. Es ist höchste Zeit für jeder-
mann, zu realisieren, was der Flugha-
fen und das Bazl für eine Salamitaktik
anwenden. Das Ziel ist der stetige
Ausbau der Kapazitäten des Flugha-
fens Zürich, die es nicht braucht für
die vielbemühten, «notwendigen Di-
rektflüge». Diese dienen vor allem den
Umsteige- und Transferpassagieren,
die man mit Tiefpreis-Tickets anlockt
und Chartern für Ferien- und Billigflü-
ge.

Viele Bewohner haben noch nicht
begriffen, dass es alle massiv treffen
wird, wenn die Süd-Starts straight
kommen, auch solche vom Dorf Küs-
nacht, welche die Flieger bis heute
höchstens sehen, werden dann massiv
mit Lärm konfrontiert werden bei den
geplanten Starts bei «Bise». Zirka an
20 angenommenen Bisentagen sollen
dann Süd-Starts straight erfolgen. Was
heisst das aber genau? An einer kürz-
lichen Veranstaltung hat Stefan Wid-
rig, CEO vom Flughafen Zürich, bestä-
tigt, dass die 20 Bisentage wohl eher
konservativ seien und er eher mit 30
bis 35 rechnet. Also wieder so eine Li-
mite, die «flexibel» gestaltet werden
soll. In der Tat hat es im Zehnjahres-
schnitt, wenn man all die Stunden zu-
sammenrechnet, an denen der Wind
von Osten her bläst, an 20 Tagen Bise
(20 Tage à 17,5 Std. Betriebszeit =
350 Bisestunden). Nur dauert die Bise
jeweils im Schnitt drei bis vier Stun-
den. Wenn es im besten Fall pro Tag
nur 3,5 Stunden Bise hätte, gäbe es
insgesamt 100 Bisentage. Die Wahr-
heit zwischen 30 bis 35 Bisetagen und
100 liegt wohl irgendwo dazwischen,
d.h. bei zirka 60. Wenn dabei nun
mitberücksichtigt wird, dass Bise vor-
wiegend im Winter (180 Tage) weht,
verteilen sich die Süd-Starts während
sieben Stunden auf jeden dritten Tag.
Hinzukommen täglich die morgendli-
chen (1 bis 3 Std.) und regelmässig
abendlichen Süd-Anflüge (2,5 bis 3,5
Std.). Das muss man sich mal verge-
genwärtigen.

Darum gibt es unseres Erachtens
nur eine Strategie: nicht alle gegen al-
le (Süden gegen Osten und Norden),
sondern alle geeint für eine Obergren-
ze und Deckelung der Kapazitäten, ein
für alle Mal. Es ist Matthäus am Letz-
ten, 5 vor 12!

Lorenz Meister und Peter Ritter,

Bürgerforum Küsnacht

LESERBRIEF

Was uns blüht,
wenn die Bise weht

Kaum hat der Film begonnen, wird
den Anwesenden schnell klar, was für
eine Art Persönlichkeit porträtiert
wird. Denn Inge Ginsberg nimmt
schon ab der ersten Minute kein Blatt
vor den Mund, was ihr Liebesleben,
Geschehnisse und ihre Lebenshaltung
anbelangt. «Alter ist kein Äxgüsi für
Faul-Sein», sagt die 97-jährige gebür-
tige Österreicherin. Und weiter: «Ab
70 habe ich meine jungen Liebhaber
andauernd gewechselt.»

Die Tonbildschau ist ein Werk der
Küsnachter Künstlerin Vera Markus
und wurde im Rahmen der alljähr-
lichen Kulturwoche des Alters- und
Gesundheitszentrums Tägerhalde
präsentiert. «Wir wollen ein offenes
Haus und ein Treffpunkt für die Küs-
nachter Bevölkerung sein», sagt Anja
Hartmann, Leiterin Administration
und Marketing des Alterszentrums
und Organisatorin des Projekts.

Bewohner inspirieren
Laut Hartmann wird die Kulturwoche
seit etwa sieben Jahren durchgeführt.
Das Ziel bestehe darin, die Bewohner
zu inspirieren, Erinnerungen zu we-
cken, sie neue Sachen entdecken zu
lassen, aber auch Begegnungen und
Austausch zu fördern. «Das Motto
‹Wandel› ist gerade deshalb spannend
für die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, weil wir im Leben oft Wende-
punkt erleben, so auch den Eintritt
ins Altersheim.» Das Highlight sei na-
türlich auch, dass sowohl Porträtierte
als auch Künstlerin anwesend seien
und nach der Aufführung Fragen be-
antworten würden.

Die etwa zwanzig Besucherinnen
und Besucher, eine Mischung aus Ex-
ternen und Anwohnern, betrachten
die Fotos aus einer Spanne von viel-
leicht 80 Jahren und lauschen auf-
merksam den Zitaten Ginsbergs. Da-
bei erfahren sie von deren Höhe-,
Wende- und Tiefpunkten. Geboren
wurde Ginsberg am 27. Januar 1922

in Wien als Tochter eines Unterneh-
mers und «jüdische Prinzessin», weil
sie in Wohlstand aufgewachsen und
erst schlafen gegangen sei, wenn die
Angestellten mit ihr gespielt hätten.
«Ich weiss, wie man reich war, und
ich weiss, wie man plötzlich bettel-
arm sein kann, wie es sich niemand
vorstellen kann», sagt Ginsberg.

Sie erlebte die Trennung vom Va-
ter, die Armut, das illegale Leben in
Wien und die Flucht vor der Depor-
tation nach Auschwitz. Mit ihrem
späteren Mann Otto Kollmann sei sie
als junge Frau dann von Österreich
in die Schweiz geflohen. Hier habe
sie als Haushälterin in einer von der
CIA finanzierten Villa gearbeitet und
«dem amerikanischen Nachrichten-
dienst dabei geholfen, die Deutschen
auszuspionieren». «Man hat mir ei-
nen auf mich dressierten Hund ver-
sprochen, da habe ich mitgemacht»,
sagt Ginsberg.

Internationale Bekanntheit
Nach dem Krieg reisten Kollmann
und Ginsberg nach Hollywood, weil
das Paar durch eigens komponierte
Lieder schnell an internationaler Be-
kanntheit gewonnen hatte. «Es war

ein Albtraum: Wir verdienten viel
Geld und wurden dann aber von un-
serem Agenten über den Tisch gezo-
gen», sagt Ginsberg. Sie reiste nach
Zürich, trennte sich von ihrem Mann
und lernte an einer Cocktailparty ei-
nen Anwalt kennen, der sie auf den
ersten Direktflug von Zürich nach Tel
Aviv einlud. Dort angekommen, lernte
sie ihren zweiten Ehemann kennen,
und ein paar Jahre später heiratete
sie dann ihren dritten Ehemann Kurt
Ginsberg, einen «46-jährigen süd-
amerikanischen Millionär». «Wir ha-
ben dreissig Jahre schön gelebt, sind
viel gereist und hatten Wohnungen in
Quito, Tel Aviv, New York und in der
Schweiz», sagt Ginsberg.

Aufgeben komme nie infrage
Heute schreibe die 97-Jährige Bücher
und komponiere Heavy-Metal-Lieder,
die sie an der «Eurovision» präsen-
tiert. «Ich schreibe, weil ich muss,
nicht weil ich will. Mir ist es wahnsin-
nig wichtig, meine Hirntätigkeit in
Takt zu halten», sagt Ginsberg. Also
wolle sie auch über das Altern Kon-
trolle haben. «Ich bin ein Kontroll-
freak.» Sie kämpfe immer weiter. Und
wie: In der Diskussionsrunde nach

der Tonbildschau fragt sie: «Wollen
wir versuchen, uns in dreissig Jahren
hier wieder zu treffen?» Das Publi-
kum lacht heiter. «Nie aufgeben! Das
Wichtigste ist, die Gegenwart zu ge-
niessen», so ihr Appell weiter. Die An-
wesenden sind begeistert, gratulieren
ihr für ihre Geschichte und zeigen ih-
re Bewunderung.

Die Küsnachter Künstlerin Vera
Markus, die für Werk ihr mit dem
Omanut-Zwillenberg-Förderpreis aus-
gezeichnet und 2019 von der Swiss
Photo Academy zur Fotografin des
Jahres nominiert wurde, zeigte sich
zufrieden mit den Reaktionen: «Mir
war wichtig, dass ihre Geschichte
nicht einfach mit dem Holocaust en-
det, wie es sonst oft in Büchern und
Filmen geschieht, sondern auch das
Danach zeigt: Inge Ginsberg als faszi-
nierende Persönlichkeit mit all ihren
Lebenswendepunkten.»

Auch Anselm Töngi, Leiter des Al-
ters- und Gesundheitszentrums, ist
von der eindrücklichen Lebensge-
schichte von Ginsberg beeindruckt.
«Ich denke auch, dass diese positive
Haltung rübergekommen ist und den
Anwohnerinnen und Anwohnern des
Alterszentrums Mut macht.»

Auftritt von doppelter Frauenpower
Inge Ginsberg, eine zielstre-
bige 97-Jährige, besuchte
das Alters- und Gesund-
heitszentrum Tägerhalde im
Rahmen der Kulturwoche.
Ihre Lebensgeschichte, in
Form einer Tonbildschau er-
zählt, löste Emotionen aus.

Liana Soliman

Eine lebhafte Persönlichkeit und eine preisgekrönte Fotografin: Inge Ginsberg (Mitte) und Vera Markus.  F: sol.

Die Bevölkerung ist eingeladen, am
Samstag, 6. Juli, von 10 bis 18 Uhr
hinter die Kulissen der täglich span-
nenden Arbeit des modernen Sene-
vita Alterszentrum Gehren in Erlen-
bach zu blicken. Für gute Unterhal-
tung ist mit diversen Attraktionen
und einem spannenden Programm
gesorgt.

Musikalisch begleitet das Fest die
bekannte The Picaddilly Six Jazz
Band durch den Tag. Dazu gibt es
ein reichhaltiges kulinarisches Ange-
bot mit verschiedenen Salaten, safti-
gen Grillspezialitäten, hausgemach-
ten Desserts und weiteres. Auf die
kleinen Besucher wartet ein toller
Kinderspielplatz, Gumpihaus, Kin-
der- animation und ein Streichelzoo.

Wohnen und leben im Senevita
Sie wollen unabhängig leben und
dennoch Sicherheit geniessen? Sie
mögen Ihre eigenen vier Wände,
sind aber trotzdem gerne Teil einer
liebevollen Gemeinschaft? Dann sind
Sie im Alterszentrum Gehren richtig.
An privilegierter Lage mit direktem

Blick auf den Zürichsee und Rebber-
ge werden in diesem modernen
Haus die Senevita-Gastfreundschaft
mit der Lebensfreude eines aktiven
Alterszentrums vereint.

Erleben Sie kulinarische Lecke-
reien im öffentlichen Restaurant
«Zum Wiistübli». Lassen Sie sich mit

freundlichem Service und saisonge-
rechten Speisen aus regionalen Zu-
taten verwöhnen. Das Senevita Al-
terszentrum Gehren steht für eine
einzigartige Atmosphäre. Geselliges
Zusammensein und der Austausch
mit anderen Bewohnerinnen und
Bewohnern sind hier zentral. Gele-

genheiten dazu bieten kulturelle An-
lässe sowie verschiedene Aktivitä-
ten. Ihr Zuhause ist unsere Herzens-
angelegenheit. (e.)

Ein Sommerfest am Tag der offenen Tür

Sommerfest und Tag der offenen Tür: Se-
nevita Alterszentrum Gehren, Im Spitzli 1,
8703 Erlenbach. Telefon 043 277 33 33
info@gehren.ch www.gehren.senevita.ch

Publireportage

Das Senevita Alterszentrum in Erlenbach bietet am Samstag in einer Woche Unterhaltung für alle. F: zvg.
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AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80
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Zwei Initiativen wollen das Trinkwas-
ser besser vor Fremdstoffen schüt-
zen. Die Pestizidverbotsinitiative will
synthetische Pestizide ganz verbie-
ten. Die Trinkwasserinitiative fordert,
Subventionen nur noch an Bauern
auszuzahlen, die auf Pestizide und
den vorsorglichen Einsatz von Anti-
biotika verzichten. In der Landwirt-
schaft wird eine Vielzahl von Chemi-
kalien verwendet, um Obst und Ge-
müse vor Krankheiten und Insekten
zu schützen. Rückstände dieser Mittel
finden sich in jeder fünften Trinkwas-
serfassung. Das hat eine Untersu-
chung des Bundes gezeigt.

Zollikon, Küsnacht und Erlenbach
beziehen ihr Trinkwasser grössten-
teils aus dem Zürichsee. Konkret
stammt es zu ungefähr 88 Prozent
aus gereinigtem Seewasser, zu 11
Prozent aus Quellen und zu 1 Prozent
aus Grundwasser. Geliefert wird das
Wasser von der Werke am Zürichsee
AG. Diese konnte die Anfrage des
«Küsnachter» nach Pestiziden im
Seewasser nicht direkt beantworten.
«Grundsätzlich sind wir der Mei-
nung, dass der Zürichsee sehr sauber

ist», sagt Rolf de Pietro, Vorsitzender
der Geschäftsleitung. Für eine fach-
kundige Antwort verweist er ans Amt
für Wasser, Energie und Luft (AWEL)
des Kantons Zürich.

Der Zürichsee sei nur gering mit
Pestiziden belastet, sagt Isabelle Rü-
egg von der Medienstelle der kanto-
nalen Baudirektion. «Wirkstoffe sind,
falls überhaupt, nur im Bereich eini-
ger Milliardstel Gramm pro Liter
nachweisbar.» Bei den Abbauproduk-

ten der Pestizide sei der Unterschied
zwischen See- und Grundwasser
noch ausgeprägter, sagt Rüegg. «Im
Zürichsee sind diese Abbauprodukte
nicht nachweisbar.»

Medikamente und Kosmetika
Das Trinkwasser aus dem Zürichsee
sei deutlich weniger mit Pestiziden
belastet als Trinkwasser aus Grund-
wasserfassungen im Mittelland, sagt
Marianne Locher, Leiterin Öffentlich-
keitsarbeit der Wasserversorgung Zü-
rich. Im Mittelland würden «mehr

Einzelsubstanzen» und meist «10-
bis 100-fach höhere Konzentratio-
nen» gemessen. Der Grund für die
Unterschiede seien die hohe Verdün-
nung im Zürichsee durch Regen- und
Schmelzwasser und die vergleichs-
weise geringe landwirtschaftliche
Nutzung in dessen Einzugsgebiet.

«Beim Zürichsee liegt der Fokus
mehr auf der Belastung durch Chemi-
kalien des täglichen Bedarfs», sagt Lo-
cher. Es sind dies Medikamente, Kos-
metika sowie Industriechemikalien,
die über die Kläranlagen in den See
gelangen. Im See nachweisbar seien
auch Spuren von Belastungen durch
Siedlungen, Strassen und dem Boots-
verkehr, ergänzt das Awel. Die Trink-
wasserqualität sei dennoch sehr gut.
«Dank der mehrstufigen Aufbereitung
des Seewassers werden Spuren von
Verunreinigungen wirksam entfernt»,
erklärt Rüegg von der Baudirektion.

In den Zuflüssen zum Zürichsee
wurden allerdings Spuren von Pesti-
ziden festgestellt. Das Awel habe
zwischen 2012 und 2017 einige Sei-
tenbäche und den Fluss Jona unter-
sucht, sagt Rüegg. «Wie in allen Ge-
bieten, wo intensiv bewirtschaftete
landwirtschaftliche Flächen zu fin-
den sind, waren an einzelnen Stellen
zu hohe Pestizidbelastungen nach-
weisbar.» Der Kanton St. Gallen ent-
nahm 2016 der Linth und ihrem Ne-
bengraben monatlich Stichproben.
Dabei seien mehrheitlich geringe
Konzentrationen von Einträgen aus

Kläranlagen registriert worden, teilt
das St. Galler Amt für Wasser und
Energie mit. «Pestizide spielen in
diesen zwei Gewässern eine unter-
geordnete Rolle.» Keine Pestizide in
Grundwasserfassungen und in Ober-
flächengewässern stellte bisher der
Kanton Glarus fest. Der Kanton
Schwyz macht keine Analysen zu
Pestiziden.

Verband fordert Gegenvorschlag
Die Werke am Zürich teilen mit, die
Reinigungsstufen im Seewasserwerk
in Küsnacht hätten bis heute kein Pro-
blem damit gehabt, das Trinkwasser
gesetzeskonform aufzubereiten. Dies-
bezüglich stehe man in engem Kon-
takt mit dem Kantonalen Labor Zü-
rich, sagt der Vorsitzende der Ge-
schäftsleitung de Pietro. «Im Zusam-
menhang mit Fachtagungen und über
den Verband der Wasserversorger
nehmen wir auch Einfluss zum The-
ma Gewässer- und Umweltschutz.»

Der Nationalrat erteilte vergange-
ne Woche der Pestizidverbots- und der
Trinkwasserinitiative eine Absage.
SVP, CVP, BDP und Teile der FDP woll-
ten auch keinen Gegenvorschlag aus-
arbeiten lassen. Einen Gegenvorschlag
fordert unter anderem der Schweizer
Verband der Wasserversorger. Gegen-
über der «NZZ» sagte der Vizedirektor
des Verbandes kürzlich: «Ohne Gegen-
vorschlag bleibt die Trinkwasserinitia-
tive die einzige politische Option zur
Stärkung des Trinkwasserschutzes.»

Pestizide: Zürichsee nur gering belastet
In Bern diskutierte der
Nationalrat heftig über
Pestizide im Trinkwasser.
Am Zürichsee stehen andere
Chemikalien im Fokus.

David Herter und Pascal Wiederkehr

Im Seewasserwerk der Werke am Zürichsee AG in Küsnacht wird das Trinkwasser für Zollikon, Küsnacht und Erlenbach aufbereitet. Foto: zvg.

«Beim Zürichsee liegt
der Fokus mehr auf

der Belastung
durch Chemikalien

des täglichen Bedarfs.»

Marianne Locher,
Leiterin Öffentlichkeitsarbeit
der Wasserversorgung Zürich

Zum Artikel «‹Als das Establishment

Prügel verteilte» vom 13. Juni

Rafael Lutz hatte offenbar eine
intensiv rosarot gefärbte Brille auf
der Nase, als er sein neues Buch
«Heisse Fäuste im Kalten Krieg»
schrieb. Ein Satz wie der folgende
ist schlicht unverdaulich: «Lutz fin-
det, dass der Kampf gegen die ver-
meintlich bösen Kommunisten im-
mer mehr auf Kosten der Freiheit
der eigenen Bevölkerung geführt
wurde.» Dem Ausdruck «vermeint-
lich böse Kommunisten» steht entge-
gen, dass die Sowjetunion während
des Kalten Kriegs gewaltig aufrüste-
te und sich mitsamt den Warschau-
pakt-Staaten für einen raschen An-
griff auf Westeuropa vorbereitete; al-
so nichts von «vermeintlich»! Und
litt die Freiheit der eigenen Bevölke-
rung wirklich? Vielmehr war sich
die grosse Mehrheit der schweizeri-
schen Bevölkerung einig in ihrer Be-
reitschaft gegen den Feind im Osten.

Um es klar zu sagen: Die Teilneh-
mer an den Weltjugendfestspielen in
Moskau 1956 hatten bei ihrer Rück-
kehr Prügel verdient. Mitleid wäre
da fehl am Platz und Entschuldigun-
gen noch viel weniger! Die bevorste-
hende Lesung in der Reithalle Bern
zeigt deutlich, woher der Wind in
Rafael Lutz Buch weht.

Walter Aeberli, 8046 Zürich

LESERBRIEF

Moskau-Reisende
hatten Prügel verdient

Die Vollsperrung der Überführung
Hohrütistrasse auf der Forch be-
trifft Küsnacht und Maur: Sie dauert
von morgen Freitag, 28. Juni, ab 20
Uhr, bis Montag, 1. Juli, 5 Uhr. Wie
das kantonale Tiefbauamt vermel-
det, werden seit Mitte Mai auf der
Überführung und den angrenzen-
den Bereichen der Fahrbahnbelag,
die Randsteine sowie Teile der Ent-
wässerungsleitungen erneuert. Aus-
serdem wurden an der Brücke eini-
ge weitere Instandsetzungsarbeiten
ausgeführt.

Für die abschliessenden Belags-
arbeiten muss die Brücke aus Grün-
den der Einbauqualität des Belags
und der Arbeitssicherheit für ein
Wochenende komplett gesperrt wer-
den. Belagsarbeiten bedingen aller-
dings trockene Witterung. Bei
schlechtem Wetter werden die Ar-
beiten und die damit verbundene
Sperrung um eine Woche verscho-
ben, wie es weiter heisst. Entspre-
chende Umleitungen werden ent-
sprechend signalisiert.

Die lärmintensiven Fräsarbeiten
finden in der Nacht von Freitag auf
Samstag statt. Der Verkehr wird
über die Ein-/Ausfahrten Zumikon,
Hinteregg und Egg geführt. (e.)

Küsnacht/Maur:
Vollsperrung
Überführung ab morgen
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* Schweizer Küche

* 250 Weine zur Auswahl

* Seesicht
*  Di bis Fr Business Lunch ab Fr. 17.–

* Sonntags geöffnet!

*****
Tel. 044 910 06 38
Seestrasse 110, 8700 Küsnacht
seerestaurant-steinburg.ch

Feines Essen auch im Garten!

Montag–Freitag, 11.30–13.30 Uhr

Parkplätze vorhanden

Senevita Im Rebberg 

Schulhausstr. 44, 8704 Herrliberg 

Reservation unter 044 915 80 05

Die Preistopografie des Immobilien-
marktes in der Schweiz verändert
sich. Jahrelang ging es mit den
Preisen für Wohneigentum nur
schroff bergauf in teils schwindeler-
regende Höhen; unsere Region zähl-
te schweizweit zu den teuersten. In
den letzte sechs Monaten ist mit der
Verlangsamung des Marktes vieler-
orts ein Abstieg aus der Gipfelzone
zu beobachten; landesweit sind die
Preise für Wohneigentum um 0,5
Prozent gesunken.

Auch der Kanton Zürich blieb
von diesen Wertkorrekturen nicht
verschont. Bei einem vertiefteren
Blick auf den hiesigen Immobilien-
markt zeigt sich jedoch regional we-
der preislich noch in Bezug auf die
angebotenen Objekte ein einheit-
liches Bild. Um 1,4 Prozent gesun-
ken sind die Eigenheimpreise in
hochpreisigen Regionen wie dem
Pfannenstiel und am rechten See-
ufer, in der Stadt Zürich haben sie
um 0,8 Prozent abgenommen.

Weitaus moderater fielen die
Preiskorrekturen im Zürcher Ober-
land aus, sie nahmen um 0,4 Pro-
zent ab. Im Knonauer Amt sind die
Werte stabil geblieben, und in eini-
gen Teilen des Kantons gingen sie
gar aufwärts. Allen voran im Wein-
land mit plus 1,3 Prozent und in der

Stadt Winterthur mit plus 0,6 Pro-
zent.

Gefragtes Stockwerkeigentum
Auf Objektebene ist im Kanton Zürich
eine Trendwende zu beobachten.
Jahrelang standen Einfamilienhäuser
zuoberst auf der Wunschliste der
Kaufinteressierten, heute werden sie
deutlich weniger gesucht. Ganz an-
ders die Nachfrage nach Stockwerk-
eigentum, deren Preise in den letzten
Monaten kaum gesunken sind. Ein
Grund dafür mag auch darin liegen,
dass Mehrfamilienhäuser als Anlage-
objekte weiterhin gefragt sind. Denn
ihre Bruttorendite liegt im Mittel

noch immer über derjenigen von Ak-
tien oder Anleihen.

Attraktiver Wirtschafts-
und Wohnkanton Zürich
Der Hauptgrund für die kantonal re-
lativ stabilen, hohen Immobilienprei-
se dürfte in der ungebrochenen An-
ziehungskraft von Zürich als Wirt-
schaftszentrum der Schweiz liegen.
Obwohl national die Wachstumspro-
gnosen nach unten korrigiert wur-
den, ist die Zunahme der Bevölke-
rung in unserem Kanton überdurch-
schnittlich. Entsprechend hält sie die
Nachfrage nach Wohnraum und da-
mit auch die Wohnungspreise – für
Eigentum wie auch die Mieten –
hoch.

Der wirtschaftlichen Führungsrol-
le und der Attraktivität des Kantons
hat auch die Clientis Zürcher Regio-
nalbank einen Teil ihres Erfolgs zu
verdanken. Um noch fokussierter auf
die Bedürfnisse ihrer Kundinnen und
Kunden – auch bei der Immobilien-
finanzierung – eingehen zu können,
tritt die grösste Regionalbank im
Kanton Zürich ab 2020 eigenständig
und unter neuem Namen als Bank
Avera auf. (pd.)

Immobilienmarkt – Kanton Zürich zeigt Stärke

Clientis Zürcher Regionalbank, Untere
Heslibachstrasse 9, 8700 Küsnacht. Tel.
044 913 39 00. www.zrb.clientis.ch

Publireportage

André Wegmann ist Leiter der Fili-
ale Küsnacht bei der Clientis Zür-
cher Regionalbank. Foto: zvg.

Die beiden diplomierten, krankenkas-
senanerkannten Naturheilpraktiker
Eva Sina Frey und Thomas Lötscher
praktizieren in ihrer liebevoll einge-
richteten, zentral und ruhig gelegenen
Praxis zwei Gehminuten vom Bahnhof
Küsnacht entfernt. Angeboten werden
Massagen, Fussreflexzonentherapie
und speziell Lymphdrainage, Blutegel-
und Craniosacraltherapie. Die ange-
nehme, entgiftende Lymphdrainage ist
nicht nur bei Ödemen, sondern auch in
der Schwangerschaft eine wirksame
Therapie. Sie wirkt auch bei Sportver-
letzungen, Status nach Operationen
(beschleunigt Heilung), Cellulite,
Krampfadern, Migräne, Muskel-

schmerzen, Erkältungskrankheiten,
Mensproblemen und vielem mehr. Mit
der Blutegeltherapie werden Arthro-
sen, Rheuma, Arthritis, Sehnenschei-
denentzündungen, Hämatome,
Krampfadern, Abszesse, Tennisellen-
bogen, Karpaltunnel- und Rückenbe-
schwerden sowie Operationsvernar-
bungsproblemen erfolgreich behan-
delt. Craniosacraltherapie ist die The-
rapie für Erschöpfung, für Traumen,
und Burnout. Man fühlt sich danach
tief entspannt und geheilt auf allen
Ebenen. (pd.)

Sich natürlich heilen lassen

Um eine tiefe Heilung besorgt: Eva Sina Frey und Thomas Lötscher. F: zvg.

Naturheilpraxis, Rosenstrasse 12, Küs-
nacht. Mehr: www.naturheilraum.ch.

Publireportage
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Der Motor der schweren Moto Guzzi,
die gerade an der Ampel direkt ne-
ben einem angehalten hat, blubbert
vernehmlich. Sobald die Ampel auf
Grün springt, gibt ihr Fahrer kräftig
Gas; mit einem eindringlichen
«Wruuumm» rauscht die Italienerin
davon. Man selbst dagegen kommt
zwar ebenfalls rasch weg von der
Ampel. Doch anders als die Moto
Guzzi ist von der Italienerin unter
dem eigenen Hintern allenfalls ein
leises Surren zu hören. Der Vorteil
der neuen Vespa Elettrica liegt somit
klar auf der Hand: Die direkte Um-
welt fühlt sich durch den Elektroan-
trieb weniger gestört.

Die Elettrica ist endlich da
Mehrmals schon hatte der Vespa-
Hersteller Piaggio eine elektrische
Version seines von vielen als Kult-
mobil verehrten Motorrollers ange-
kündigt; auf diversen Zweiradmessen
wurde zunächst nur die Karosserie
gezeigt und einige Technikdetails ver-
raten, seit diesem Frühjahr nun steht
die Elettrica bei den Händlern. Und
die hoffen auf grosse Nachfrage nach
dem kleinen Stromer. Und das ist
durchaus berechtigt.

Denn schon bei der ersten Aus-
fahrt fällt auf, wie gut gelungen die
Sitzposition für den Fahrer, einen

durchschnittlich grossen Mitteleuro-
päer, ist. Der hat einen guten Über-
blick, sitzt bequem und entspannt mit
angenehm angewinkelten Knien, an-
ders als auf vielen anderen Rollern.
Da zeigt sich die jahrzehntelange
Erfahrung der Vespa-Konstrukteure.
Die Fahrleistungen erweisen sich für
den Stadtverkehr als durchaus aus-
reichend, wenn auch nicht ausserge-
wöhnlich.

Der 3,5 Kilowatt starke Motor
treibt den Roller zwar gut an, andere
Stromer indes, etwa der N1S des chi-
nesischen Herstellers Niu oder die
E-Schwalbe der deutschen Firma Go-
vecs, kommen deutlich flotter voran.
Was auch daran liegen dürfte, dass
die beiden Wettbewerber um ihre
schweren Akkus herum leichte Plas-
tikkarosserien konstruiert haben; die
Vespa-Leute setzen aber auch bei der
Elettrica auf ein Gehäuse aus Stahl-
blech. Das wirkt deutlich hochwerti-
ger und sieht auch edler aus, ist aber
auch schwerer. Ein weiteres Manko,

das aber alle Rollerhersteller haben:
Bei einer Höchstgeschwindigkeit von
rund 45 Stundenkilometern regeln
die kleinen Stromer bauartbedingt
ab. Der Gesetzgeber lässt nicht mehr
zu – zumindest dann nicht, wenn die
Elektroroller mit dem gelben Kont-
rollschild auf die Strasse rollen. Wer
also, ähnlich dem Moto-Guzzi-Fahrer
an der Ampel, den Gashebel voll auf-
gedreht und noch flott von der Ampel
weggekommen ist, der merkt nach
kurzer Zeit einen Ruck – nämlich
dann, wenn die Temposperre greift
und die elektronische Tachoanzeige
bei 48 km/h stehen bleibt, der Kör-
per sich aber auf weitere Beschleuni-
gung eingestellt hat. Immerhin: Wer
die «grosse» Elettrica ohne Begren-
zer und mit weissem Kontrollschild
bestellt, der schafft rund 53 km/h,
bezahlt dafür aber auch 300 Franken
mehr.

Ein weiterer Nachteil der E-Vespa
im Alltag: Die beiden Akkus sind fest
unter der Sitzbank verbaut und las-

sen sich nicht entnehmen. Das ver-
leiht dem Roller zwar einen ange-
nehm tiefen Schwerpunkt, hat aber
zur Folge, dass eigentlich nur Gara-
genbesitzer oder Hauseigentümer mit
Aussensteckdose mit der Elettrica
glücklich werden. Wer in einer Eta-
genwohnung lebt, muss sich erst um-
ständlich Lademöglichkeiten suchen.
Immerhin ist unter der Bank Platz für
ein Helmfach, in dem zumindest ein
schmaler Jethelm Aufnahme findet.
Bei vielen anderen Anbietern fehlt
eine solche Staumöglichkeit.

75 Kilometer Reichweite
Als erfreulich realistisch erwies sich
die Reichweitenanzeige im eher
kleinteilig aufgebauten Display. Mit
zwei voll geladenen Akkus sollte der
Testfahrer laut der Anzeige knappe
80 Kilometer weit kommen. Bei meh-
reren Testfahrten im leicht hügeligen
Umland von München wie auch im
relativ ebenen Zentrum der Stadt
schaffte es der Roller dann auch
meist etwa 75 Kilometer weit, ehe
der Saft langsam zur Neige ging. Vie-
le andere E-Roller liefern bei der
Reichweiteneinschätzung schlechtere
Prognosen ab.

Preis? Fast 7000 Franken
75 Kilometer? Das reicht locker für
den Alltag. Denn die Vespa wurde ja
schon vor 73 Jahren primär als urba-
nes Zweirad entwickelt und nicht als
Langstreckenfahrzeug. Also alles auf
Grün für den stromernden Kultroller?
Eigentlich ja, wenn da nur nicht der
Preis wäre: Mindestens 6995 Fran-
ken sind im Vergleich zur Konkur-
renz happig. Aber wer eine Original-
Vespa fahren will, muss ja auch bei
den Benzinmotoren tiefer in die Ta-
sche greifen.

So stromert der Kultroller Vespa
73 Jahre nach der ersten
Vespa wollen die Italiener
mit der Elektroversion des
Kultrollers durchstarten.
Auf der ersten Probefahrt
macht der 3,5 Kilowatt star-
ke Stromer durchaus Spass.

Marco Völklein

Die Vespa Elettrica fährt voll und ganz elektrisch.  Foto: zvg.

Ja, andere waren zuerst da. BMW al-
len voran mit dem X6 – da schaute
die Welt 2008 noch ganz verwundert.
Mercedes-Benz doppelte 2015 mit
dem GLE Coupé nach, der mit dem
X6 so viel Ähnlichkeit hatte, dass sich
die Fachwelt abermals verdutzt die
Augen rieb. Inzwischen sind diese
SUV-Coupés salonfähig; auch Audi
mit dem Q8 und Lamborghini mit
dem Urus haben inzwischen ein sol-
ches Modell im Angebot. Höchste Zeit
also für Porsche, um nachzuziehen.
Und die Zuffenhausener tun dies mit
dem Cayenne Coupé – einem Modell-
derivat, das es in sich hat.

S wie Sport
Eigentlich ist dieses SUV-Coupé die
logische Karosserieform für den Por-
sche Cayenne, hätte es von Anfang
an sein müssen, als die Schwaben
2002 den damals etwas klobigen Ca-
yenne lancierten. Denn das Coupé ist
viel eher ein SUV als das Basismo-
dell; das S in SUV steht schliesslich
für Sport, das U für Utility kommt
erst an zweiter Stelle. «Zwar bietet
bereits der seit 2017 angebotene Ca-
yenne der neuesten Generation ein
breites Spektrum von Alltagstauglich-
keit, Reisekomfort und Performance.

Das wollen wir nun mit der Coupé-
Version auch optisch stärker zum
Ausdruck bringen», sagt Rico Lö-
scher, Produktmanager für Porsches
SUV-Modelle.

Daher wurde die aktuelle Ca-
yenne-Generation von Anfang an
zweigleisig entwickelt; eine Coupé-
Variante stand schon bei der Ent-
wicklung im Hintergrund. Der neue
Ableger übernimmt denn auch die
gesamte Technik, sprich das Chassis,
die Antriebe, die Assistenzsysteme
und die Komfort-Features des Basis-
modells. «Gleichzeitig wurde der Fo-
kus aber noch stärker auf Design und
Fahrdynamik gelegt», erläutert Lö-
scher. Entsprechend wurden die Pro-
portionen geschärft: Das Coupé ist
länger, flacher und an der Schulter-

linie breiter als das Basismodell. Die
A-Säulen und damit auch die Wind-
schutzscheibe sind flacher gestellt, ab
der B-Säule fällt das Dach nach hin-
ten markant ab. «Diese deutlich ab-
fallende Dachlinie verleiht dem Cou-
pé einen dynamischeren Auftritt und
positioniert es optisch als das sport-
lichste Modell im Segment», sagt De-
signchef Michael Mauer.

Diese Silhouette hat natürlich
Auswirkung auf das Platzangebot im
Innern – doch hier hat Porsche clever
getrickst. Damit auch im Coupé
Grossgewachsene bequem im Fond
sitzen können, wurden die Rücksitze
drei Zentimeter tiefer eingebaut; das
erhöht die Kopffreiheit und senkt
gleichzeitig den Schwerpunkt. Eine
Win-win-Situation, die sich mit dem

optionalen Leichtbau-Sportpaket
noch weiter steigern lässt: Damit
wird das serienmässige Glasdach
durch ein Carbon-Dach ersetzt, was
21 Kilogramm Gewicht einspart, den
Schwerpunkt weiter nach unten
bringt und wegen des Wegfalls des
Sonnenrollos am Glasdach zusätzlich
für mehr Kopfraum sorgt. Doch es
sitzt sich so oder so gut im neuen
Coupé, ganz egal mit welcher Dach-
variante.

Natürlich soll das Coupé nicht nur
sportlicher aussehen, sondern sich
auch dynamischer fahren. Das ist
durchaus gelungen. Während das
Fahrwerk mit optionaler Luftfede-
rung (serienmässig beim Turbo) prin-
zipiell mit dem des Basis-Cayenne
identisch ist, weist das Coupé hinten

eine um 18 Millimeter breitere Spur
auf, was die Querdynamik verbes-
sert. Diverse Systeme sorgen dafür,
dass der Porsche erstaunlich stabil
und wankfrei durch die Kurven we-
delt. Hinterradlenkung, Stabilitäts-
kontrolle mit Sportprogramm und
elektronisch geregelter Quersperre
an der Hinterachse, aktive Wanksta-
bilisierung, adaptives Dämpfersys-
tem, geschwindigkeitsabhängige Ser-
volenkung, mit Wolfram-Carbid be-
schichtete oder aus Keramik beste-
hende Bremsscheiben – der Auf-
wand, den Porsche für das Fahrver-
halten betreibt, ist enorm.

Immer mit Allradantrieb
Alle Varianten verfügen über Allrad-
antrieb und eine 8-Gang-Automatik,
alle haben das Sport-Chrono-Paket
mit Fahrprogramm-Wählschalter am
Lenkrad an Bord. Für adäquaten
Vortrieb sorgen drei aus dem Basis-
modell bekannte Turbo-Benzinmoto-
ren: ein 3-Liter-V6 mit 340 PS im Ca-
yenne Coupé, ein 2,9-Liter-V6-Bitur-
bo mit 440 PS im Cayenne S Coupé
und ein 4-Liter-V8-Biturbo mit 550
PS im Cayenne Turbo Coupé. Eine
Hybridversion soll noch in diesem
Jahr folgen.

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen: Ja, das neue Coupé ist tatsäch-
lich der ehrlichere und auch der bes-
sere Cayenne. Denn keiner erwartet
von einem Porsche einen Gelände-
fahrmodus oder einen möglichst
grossen Kofferraum – bei dieser Mar-
ke zählen Sportlichkeit, Agilität, Prä-
zision und Emotion. Oder kurz: der
Fahrspass. Und davon bietet die Cou-
pé-Variante tatsächlich mehr.

Cayenne Coupé ist der bessere Cayenne
Als letzter der deutschen
Hochpreishersteller hat nun
auch Porsche eine Coupé-
Version seines grossen SUV
im Angebot. Dieses sieht
nicht nur besser aus,
sondern fährt sich auch
dynamischer.

Dave Schneider

Infos: www.porsche.ch

Deutlich mehr Fahrspass bietet das neue Cayenne Coupé gegenüber der «Normalvariante». Foto: zvg.

Honda setzt beim Elektrostadtflitzer
auf neue Technologien und bringt das
beim Prototyp vorgestellte Kamera-
system in Serie. Das Kamerasystem
in den Aussenspiegeln ersetzt Seiten-
spiegel durch kleinformatige Kame-
ras, die Bilder in Echtzeit auf die
6-Zoll-Monitore im Fahrzeuginnern
übertragen. Diese Monitore sind in
ergonomischer Position auf beiden
Seiten des Armaturenbretts positio-
niert, um dem Fahrer eine problem-
lose Orientierung zu ermöglichen.

«Die zukunftsweisende Kamera-
technologie verleiht dem Fahrzeug
eine moderne, klare und schlichte
Ästhetik und ergänzt die stufenlosen
A-Säulen sowie die bündig ange-
brachten, ausfahrbaren Türgriffe, die
ebenfalls Teil der Serienausstattung
des Honda e sein werden», schreiben
die Japaner. Anders als Seitenspiegel
sind die Kameras auf die Gesamt-
breite des Fahrzeugs abgestimmt und
ragen nicht über die Radhäuser hin-
aus. Dadurch wird nicht nur die Sicht
verbessert, sondern auch der Luftwi-
derstand, was zum einen Steigerung
der Kraftstoffeffizienz zur Folge hat.
Die Positionierung des Kamerasys-
tems bietet laut Honda eine ganze
Reihe von Vorteilen. So kann der
Fahrer bei den Fahrzeugeinstellun-
gen zwischen «Normalansicht» und
«Weitwinkelsicht» wählen und auf
diese Weise das Sichtfeld stärker als
mit konventionellen Aussenspiegeln
erweitern sowie tote Winkel reduzie-
ren. Der Honda e verfügt über eine
Reichweite von 200 Kilometern und
erreicht mittels «Schnellladefunk-
tion» einen Ladestand von 80 Pro-
zent innerhalb von lediglich 30 Minu-
ten. Die Vorstellung der Serienversi-
on des Honda e ist auf Ende dieses
Jahres geplant. (zb.)

Kamera statt Spiegel
beim neuen Honda e
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Unterstützt wurde das Team um Trai-
ner Adam Ferenczy vom U13-Trainer
Laszlo Balzam und dem erfahrenen
Spieler Karoly Szasz. Den aufwendi-
gen Zwei-Tages-Tripp nach Carouge/
Genf begleiteten wiederum auch eini-
ge Eltern und Fans. Schliesslich hat
man sich auf diesen Moment zwei
Jahre intensiv vorbereitet.

Schon im ersten Spiel am Sams-
tag um 19 Uhr wartete ein starker
Gegner auf die vom Trainer gut ein-
gestellte Mannschaft. Sie mussten ge-
gen den A-Gruppendritten Carouge-
Nyon spielen, welcher auch Heimvor-
teil hatte. In einem turbulenten und
an Spannung kaum zu überbietenden
Spiel wogte der Spielstand laufend
hin und her. Zudem konnte Carouge
aufgrund eines Fehlers der Angriffs-
zeit-Messung von einem irregulären
Tor profitieren. Ein Carouge-Spieler
biss auch noch Aquastars Topscorer
Piero Gröbli in den Daumen. Nach
der regulären Spielzeit hiess es 6:6
(2:2, 2:1,1:2, 1:1). Es ging ins Elfme-
terschiessen.

Formidabler Torhüter
Im Gegensatz zu Aquastar, bei wel-
chen Joseph Doell, Azimjon Valko
und Nicolas Frey bereits die ersten
drei Versuche verwerteten, tat sich
Carouge ob des formidablen Torhü-
ters Andra Szücs schwer. Einen Straf-
stoss hielt er, einer ging ans Gehäuse
und einer daneben. Somit hatte
Aquastar den Halbfinal vom Sonntag
und damit den sicheren vierten Platz
erreicht. Gegner im Halbfinal um die
Schweizer Meisterschaft war Genf,
neben Lugano der zweite Topfavorit
um die Meisterschaft.

Am Sonntagmorgen um 9.30 Uhr
folgte der Anpfiff zu einem wie am
Vortag extrem hart umkämpften

Spiel. Bis kurz nach Beginn des letz-
ten Viertels spielten die Seebuben auf
Augenhöhe (4:4, 3:3, 1:2). Dann je-
doch liessen die Kräfte nach. Das
Schlussviertel mit 5:1 ging an Genf
zum finalen Ergebnis von 9:14. Wie
sich später herausstellte, besiegte
Genf im Final den ewigen Gegner Lu-
gano klar mit 9:6. Aquastar war die-
ses Mal nur einen Atemzug vom Titel
entfernt.

Im kleinen Final um Platz 3 war-
tete die Mannschaft von Zug-Aegeri.
Wie gewohnt, ging es äusserst span-
nend weiter. Aquastar spielte auch
hier auf Augenhöhe mit den Besten
mit. Unglaubliche Fortschritte erfreu-
ten auch das zahlreiche Publikum,
welches extra nach Genf mitgereist
war. Ein Vater sorgte auch für einen

Livestream für alle Zuhausegebliebe-
nen sowie den die ganze Vorberei-
tung mitspielenden Luis Kropp in
Australien. Das Schiedsrichterteam
hinterliess aufgrund der vielen Fehl-
entscheidungen gegen Aquastar ei-
nen schlechten Eindruck. Gar der
Trainer und die Spieler von Zug-Ae-
geri äusserten sich nach dem mit 6:8
verlorenen Bronze-Spiel betreffend
ihrer Bevorteilung. Aber was haben
die Spieler vom Trainer gelernt? Die
Schiedsrichter haben immer recht.

Zwei Jahre Altersunterschied
Zu regelmässigen Einsätzen und Tor-
erfolgen kamen auch die ins Team in-
tegrierten U15-Spieler Azimjon Val-
ko, Mátyás Labussiere, Kai Meyer,
Ben Hammerl, Leo Martignoni und

Carlos Ferrer. Sie schlugen sich trotz
der teils zwei Jahre Altersunterschied
glänzend. Somit beendete Aquastar
die Meisterschaft auf dem 4. Rang.
Obschon die Jungs mit dem Jahrgang
2002 nächstes Jahr nur noch in der
regulären Meisterschaft (1. und 2. Li-
ga) spielen dürfen, kann man sich be-
reits jetzt auf die Taten der nachrü-
ckenden Wasserballer freuen. (e.)

Auf Augenhöhe mit den Besten
Die U17-Wasserballer von
Aquastar Küsnacht/Zollikon
spielten vor Kurzem im
Saisonfinale der besten
sechs Nachwuchsteams.

Für Aquastar spielten:
Andras Szücs (Torhüter), Piero Gröbli (6
Tore), Adriano de Sanctis (5), Carol Greb
(4), Nicolas Frei (3), Philipp Gottstein (3),
Joseph Doell (1), Severin Uhl (1), Azimjon
Valko (1), Màtyàs Labussiere, Ben Ham-
merl, Carlos Ferrer, Kai Meyer, Andrew
Rodriguez, Leonard Martignoni, Luis
Kropp (via Livevideo in Australien mitge-
fiebert).

Erfreulicher vierter Rang für die Seebuben an der Schweizer Meisterschaft in Genf. Foto: zvg.

Am Sonntag, 30. Juni, findet das
sechste Sommer-Feldhockey-Turnier
in Meilen auf der Allmend statt. Das
Zürichsee Hockeyteam (ZSHT) erwar-
tet über 100 junge Hockeyspieler und
-spielerinnen aus allen Kantonen, die
sich sportlich messen werden.

Den Kinderschuhen entwachsen
ist es, das Meilener «Zürichsee Ho-
ckey Team» – vor fünf Jahren begann
das Training in Meilen, und mittler-
weile zählt der Landhockey-Verein,
der sich aus dem traditionsreichen
Credit Suisse Hockey Team gebildet
hat, über 40 junge Mitglieder. Seit
dem Frühjahr 2014 haben sich drei
Teams gebildet, die allwöchentlich
auf dem Kunstrasenplatz in Meilen
Allmend trainieren und im Winter
zum Trainieren in die Halle umzie-
hen. Feldhockey verkörpert nicht nur
Geschicklichkeit, gutes Spielverständ-
nis und Geschwindigkeit auf dem
Feld, sondern steht auch für Fairness
und Kameradschaft. Wer gut mit dem
Stock umgehen kann und auf dem
Feld die Übersicht bewahrt, ist klar
im Vorteil.

Wenig fehlte zum Meistertitel
Doch auch wenn das ZSHT auf der
rechten Zürichsee-Seite im Vergleich
zu anderen Feldhockey-Vereinen
eher klein ist, so kann es doch bereits
grosse Erfolge vorweisen. Das U15-
Team – das sind derzeit die Jahrgän-
ge 2004 bis 2006 – spielte in der ver-
gangenen Saison erfolgreich in der
«Challenge Runde», und sowohl in
der Feld- als auch in der Hallensai-
son fehlte nicht viel zum Meistertitel
– so musste sich das gut eingespielte
Team jeweils mit dem zweiten Platz
zufriedengeben.

Auch das U10/U12-Team (das
sind derzeit die Jahrgänge 2007 bis
2010) braucht sich nicht zu verste-
cken – im vergangenen Jahr zeigte
die Mannschaft konstant gute Ergeb-
nisse und schaffte es, mit den stärks-
ten Schweizer Teams mitzuhalten.
Zwei Spieler wurden sogar in das Ka-
der der U14-Regio-Auswahl für die
Ostschweiz aufgenommen. In der Al-
tersklasse U8 (Jahrgänge 2011 und
jünger) hat sich das ZSH-Team von
anfangs 5 Junioren im August 2017
auf derzeit 18 Spielerinnen und Spie-
ler vergrössert, von denen allerdings
nach den Sommerferien einige in die
U10 wechseln. Beim Spiel auf dem
Kleinfeld werden Kinder ab 5 Jahre
ans Hockey herangeführt – und nach
einiger Spielerfahrung sieht das dann
auch schon richtig gut aus.

Ralf Korinth, als einer der fünf
Trainer des ZSHT, ist stolz auf alle
Spielerinnen und Spieler, aber beson-
ders freut ihn, dass die Mädchenquo-
te im ZSHT stetig zunimmt (derzeit
liegt sie bei 35 Prozent) – denn Ho-
ckey ist ein koedukativer Sport, und
bis zur U15 spielen Mädchen und
Jungen in der Schweiz meistens ge-
meinsam. (e.)

Feldhockey feiert
sein 5-Jahr-Jubiläum

Sonntag, 30. Juni, ab 9 Uhr, zuerst spielt
U8, dann U10, dann U15. Sportanlage auf
der Allmend, Meilen.

Es ist eine einfache Idee mit überra-
schender Wirkung und bestechender
Logik: Anlässlich des 100. Bauhausju-
biläums hat der Leipziger Künstler
Ritchie Riediger nach dem Farbkreis
des Bauhaus-Meisters Johannes Itten
ein Glasdach gestaltet, mit dem sich
ein Bogen vom Bauhaus zu Ittens spä-
terem Wirkungsort Zürich spannt.

Die um das alte Kesselhaus der
Terlinden AG gebaute moderne Archi-
tektur ist ein kubisch klares Ensemb-
le, transparent und dynamisch. Dazu
trägt das grosse, bisher hellklare
Glasdach über der vorderen Terrasse
bei. Ritchie Riediger hat es nun um
ein Farbkonzept bereichert.

Ausgeklügeltes Farbsystem
Riediger löste die Bestandteile aus Jo-
hannes Ittens Typologie der Farben
und ordnete sie neu. Ohne eine feste
Regel direkt zu übernehmen, sum-
mieren sie sich – unterbrochen von
helleren «Scharnier-Scheiben» – auf
dem Terrassendach zu einem «neuen
ittenschen Farbsystem». Und das
sieht gut aus: Vorzugsweise warmes
farbiges Licht fällt auf Seitenfassade

und Terrasse und überstreicht deren
geometrische Raster mit dem Lauf
der Sonne. Damit verbinden sich so
sinnlich wie logisch Kunst und Archi-
tektur, Farblust und Logik – sowie Ge-
schichte und Gegenwart. Denn der

Berner Johannes Itten (1888–1967),
nach begonnenen heimischen Kunst-
Studien zunächst Schüler von Adolf
Hölzel in Stuttgart, war einer der prä-
genden Bauhaus-Meister der frühen
Jahre in Weimar (1919–1923).

Nach der Vertreibung aus
Deutschland als «entarte» Kunst be-
wertet, wurde Zürich sein hauptsäch-
licher Wirkungsort. Er war ein ein-
flussreicher Künstler der Zürcher
Konkreten. Itten leitete jeweils mehre-
re Jahre die Kunstgewerbeschule, das
Museum Rietberg und die Textilfach-
schule. Mit diesem letzten Punkt
schliesst sich ein weiterer Kreis – zur
Textilfärberei bei Terlinden.

Das Kunstwerk intensiviert den
historischen Geist des Ortes gleich
mehrfach. Es aktualisiert ein wichti-
ges Element der Bauhaus-Forschun-
gen Ittens, es revitalisiert die Präsenz
des Zürcher Konkreten. Es betont,
wie der 42 hohe Schornstein, den Ge-
nius des Ortes selbst. Seit den
1920er-Jahren gehörte die Textilfär-
berei zu Terlinden.

Der heutige Inhaber beobachtet
und fördert das Werk des 52-jährigen
Leipziger Künstlers seit Langem. Rie-
diger macht in a priori technisch-
computerischen Prozessen ästheti-
sche Potenzen sichtbar und erlebbar.
Gleichsam als New Romantic kamen
bereits wiederholt Lichtinstallation
und Farbgenerierung zusammen. Rie-
diger führt damit im Grund auch eine
Bauhaus-Linie weiter und bürstet sie
zuweilen raffiniert gegen den Strich.
Die nun fertiggestellte Installation des
Farbdachs, ein Beitrag zum Bauhaus-
wie zum 150-Jahr-Jubiläum des Un-
ternehmens, ist die bisher grösste Zu-
sammenarbeit zwischen Terlinden
und Ritchie Riediger. (e.)

Das Bauhaus lebt am Zürichsee im Farbglasdach
Seit ein paar Wochen
reflektiert ein Farbglasdach
schönste Muster nach
Johannes Itten an einem
Gebäude der Terlinden
Management AG in
Küsnacht.

Warmes farbiges Licht fällt auf die Terrasse bei Terlinden. Foto: zvg.
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Die Freude auf den Sommer ist bei
den meisten Menschen gross. Sie ge-
niessen es, viel Zeit im Freien zu ver-
bringen, beim Spielen, Flanieren,
Grillieren oder Baden. Die Sonne ist
grundsätzlich gut für Körper und See-
le. Sie ist ein essenzieller Bestandteil
des Lebens. Sie spendet Wärme, Vita-
min D, das für den Knochenaufbau
wichtig ist, steuert teilweise den Hor-
monhaushalt, ist wichtig für das Im-
munsystem und stellt den Körper auf
den Schlaf-Wach-Rhythmus ein.

Sonnenschutz notwendig
Doch für die Haut kann die Sonnen-
einstrahlung schnell zu viel werden.
Sonnenschutz in Form von Sonnen-
cremes ist wichtig für gesunde Haut.
Diese vermindern auch das Krebsrisi-

ko. Jährlich erkranken gemäss Krebs-
liga Schweiz rund 2400 Menschen an
einem Melanom. Doch selbst die Son-
nencreme mit dem höchsten UV-
Schutz lässt es nicht zu, dass man
sich den ganzen Tag an der prallen
Sonne aufhalten kann ohne Folgen
wie zum Beispiel Sonnenbrand und
Kopfschmerzen. Es lohnt sich, die
Haut zuerst an die Sonne zu gewöh-
nen. So wird der Eigenschutz der
Haut schonend verlängert. Die Ver-

träglichkeitszeit ist allerdings indivi-
duell. Es wird empfohlen mit einer
Viertelstunde zu beginnen.

Bei Kindern ist besondere Vorsicht
geboten, denn ihre Haut ist viel emp-
findlicher als diejenige von Erwachse-
nen. Spezielle UV-Schutzkleidung
schützt zusätzlich zur Sonnencreme.
Aber auch im Alter sollte die pralle
Sonne gemieden werden. Der Grund
ist, dass die Leistungsfähigkeit des
Organismus mit zunehmendem Alter

nachlässt. Der Körper reagiert dann
empfindlicher auf extreme äussere
Bedingungen. Bei grosser Hitze soll-
ten ältere Menschen darauf achten,
sich nicht länger als maximal 15 Mi-
nuten pro Tag in der prallen Sonne
aufzuhalten. Sonst droht neben Kreis-
laufproblemen auch eine erhöhte Ge-
fahr für einen schweren Sonnen-
brand.

Wichtig ist für alle Altersklassen,
einen Hut und eine Sonnenbrille zu
tragen. Die Mittagssonne von 11 bis
15 Uhr sollte gemieden werden. Zu
viel Sonne schadet der Haut auch
dann, wenn sie nicht zu Sonnenbrand
neigt. Der Schaden wird allerdings
erst später sichtbar. Nämlich dann,
wenn die Hautalterung vorzeitig ein-
setzt und es zu verstärkter Faltenbil-
dung kommt.

Aufenthalt im Schatten
Übrigens: Ein Aufenthalt im Schatten
ist auch schön. Doch Vorsicht: Im
Schatten und bei bedecktem Himmel
trifft ebenfalls UV-Licht auf die Haut.
Sonnencreme ist deshalb Pflicht. In
den Bergen ist Sonnenschutz eben-
falls notwendig, da die UV-Strahlen in
der Höhe intensiver sind.

Die Sonne mit Mass geniessen
Die Sonne sorgt für Wohl-
befinden und tolle Laune.
Doch sie hat ihre Schatten-
seiten: Sonnenbrand, vor-
zeitige Hautalterung und
erhöhtes Krebsrisiko.

Pia Meier

Längere Zeit an der Sonne zu liegen, kann gefährlich werden. F: Hoffmann.

Ich koche, Sie geniessen. 
Abendessen mit Freunden oder  

Festessen mit Gästen? 

Holen Sie die Störköchin zu sich nach Hause. 

www.kochen-geniessen.ch

Zum 22. Mal führt der Seesportfischerverein Zürich
und Zollikon vom 28. bis 30. Juni sein Fischessen
«Fisch-ahoi» durch. Auf dem Areal des Seesportfi-
schervereins beim Tiefenbrunnen bei der Stadtgrenze
von Zürich und Zollikon, wenige Gehminuten von der

Endhaltestelle der Tramlinien 2 und 4, servieren die
Sportfischer mit vielen freiwilligen Helfern knusprig
gebackene Fischfilets mit hausgemachter Tatarsauce.
Es ist auch für Gäste gesorgt, die keine Fischfilets
mögen. Steak und Wurst sind auf der Karte. (pd.)

Foto: zvg.

Fischessen mit Musik beim Tiefenbrunnen



VE R E I N E  /  V E R M I S C H TE S Küsnachter Nr. 26 27. Juni 2019 1 3

Jeden Dienstag ab 18.30 Uhr

Steaks – Ribs – Burger
am Holzkohlengrill dä Roger Walder

Jeden Freitag ab 18.30 Uhr

Paella de marisco andaluza

Es hät, solangs hät!
an der Paellapfanne – Juan Manuel de Almerimar

Beide Anlässe (nur bei «Terrassenwetter»)

Info jeweils auf unserer Website

Seerestaurant im Strandbad – 044 910 95 64 – www.badibeizli.ch

STRÄME BEIZLI KÜSNACHT

Ohne Lärm am Abend und 
an den Wochenenden 

unseren schönen Garten 
geniessen.

Autoschnellstrasse Rüti – Ausfahrt Forch

Telefon 044 918 01 01, www.kroneforch.ch

Station Forchbahn 2 Gehminuten

Persönliche Menüberatung für Firmen 

Gruppen und Familienfest 

Genügend Parkplätze 

Unterteilbarer Saal 10–50 Personen

*$67+2)

KRONE

)25&+

÷Es ist eine bekannte Tatsache, wie

einladend sich der neu renovierte

Gasthof auf der Ufenau präsentiert

und wie die reizende Insel zum Ver-

weilen lockt. Schon in spätrömischer

Zeit war sie Sitz eines gallo-römi-

schen Tempels, und im Jahr 741

wurde sie erstmals urkundlich er-

wähnt. Am 29. August 1523 starb

der Humanist und streitbare Schrift-

steller Ulrich von Hutten nach einem

äusserst bewegten Leben auf der Ufe-

nau, davon berichtet C.F. Meyer in ei-

ner Verserzählung.

Nicht verwunderlich deshalb,

dass alljährlich auch eine sehr stattli-

che Anzahl von Küsnachtern und

Küsnachterinnen an der vom Küs-

nachter Senioren-Verein ausgeschrie-

benen Schifffahrt zur geschichts-

trächtigen Ufenau teilnimmt. Sonni-

ges Frühsommer-Wetter trug das Sei-

ne dazu bei, dass der beliebte Aus-

flug auch am 18. Juni wieder zum

Erfolg wurde. Allerdings war das MS

«Säntis» schon bei der Anfahrt zum

Steg Küsnacht so voll besetzt, dass

nicht alle Neu-Zusteigenden Platz

fanden und ein Teil unserer Gruppe

auf das nachfolgende Schiff (MS

«Limmat») warten musste.

Dies konnte aber die gute Stim-

mung nicht trüben, denn alle Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer kamen

schliesslich doch in den Genuss der

einladenden Insel. Das feine Menu

(wie immer vor allem Zürichsee-Fel-

chenknusperli mit einem Glas hiesi-

gen Weisswein und ergänzt durch

das schon fast obligate Stück Zuger

Kirschtorte) durfte wiederum nicht

fehlen. Im Anschluss daran war es

den Teilnehmern überlassen, ob sie

noch auf der Insel lustwandeln, di-

rekt nach Küsnacht oder – weil

Schifffahren immer so schön ist –

noch eine Zusatzrunde nach Rap-

perswil unternehmen wollten.

Auf jeden Fall war der traditionel-

le Ufenau-Ausflug auch diesmal ein

schönes Ereignis im Jahrespro-

gramm des KSV. Er wird auch nächs-

tes Jahr wieder durchgeführt wer-

den.Hans-Ulrich Kull, Präsident KSV

Küsnachter Senioren auf der Insel

Der diesjährige Ausflug der Küsnachter Seniorinnen und Senioren führte auf die Insel Ufenau. Foto: zvg.

Wer sich fragt, was die weissen Bän-

der an den Seminarreben sollen: Sie

zeigen die Umveredelung der Reben

an. Wie das geht? Beim bestehenden

Rebstock wird eine Knospe einer an-

deren, resistenten Sorte in den

Stamm gepfropft. Aus dieser Knospe

wächst ein Trieb der neuen Rebsorte,

die dann später die Früchte trägt.

Die Methode der Umveredelung

ist in der Region nicht üblich, viel-

mehr werden alte Reben ausgerissen

und neue Reben gepflanzt. Der Vor-

teil der Umveredelung liegt einerseits

bei der Geschwindigkeit: Schon ein

Jahr danach darf man mit einem

Vollertrag der neuen Sorte rechnen,

im Vergleich zur Neuanpflanzung, wo

es mehrere Jahre dauert. Anderer-

seits kann die umveredelte Rebe so-

fort auf das weitverzweigte Wurzel-

system zugreifen und kommt so an

Wasser und Nährstoffe aus dem Bo-

den, wo hingegen bei der Neuan-

pflanzung die junge Rebe dieses Wur-

zelsystem erst aufbauen muss. Der

Pächter Didi Michel vom Weingut

Diederik ist vom Erfolg von 2018 so

begeistert, dass er heuer ein neues

Teilstück umveredelt. (ks.)

Seminarreben sind veredelt

Die neue robuste Sorte Cabernet blanc wächst aus dem alten Blaubur-
gunder-Stamm und trägt bereits dieses Jahr Früchte.  Foto: zvg.
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Die Zürcher Benefiz-Veranstaltung des

Schweizerischen Roten Kreuzes fand

mit 200 Gästen neu im «Haus am

See» an der Stadtgrenze und unter

neuem Komitee statt. Dabei sind

Nicole Kunz, Franziska Tschudi Sau-

ber, Tanja Wegmann, Jan E.

Brucker, Frank Bodin, Andreas Wyss

und Astrid von Stockar, die Einzige

aus dem vorherigen Board. Sie trug

das wohl schlichteste, aber raffinier-

teste Kleid des Abends. PR-Profi Siro

Barino beriet, wie schon früher, die

Institution und koordinierte das Pro-

gramm für den glamourösen Anlass.

Tanja Wegmann, Generalmanagerin

im «Les Trois Rois» in Basel (vorher

Managing Director bei Bucherer, da-

mals noch als Tanja Fruithof), habe

nicht lange dazu überredet werden

müssen, im Komitee mitzumachen:

«Gerade weil ich in der Luxusbranche

tätig bin, möchte ich mich stark für

Charity-Projekte engagieren.» Weg-

mann ist auch Vizepräsidentin der

Sternenhof-Stiftung für Betagte. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi, und DJ Antoine lud ab 22 Uhr

zur Party. Vorher wurden die Gäste

(Ticket für 1000 Franken) mit einem

Dinner verwöhnt, konnten bei der

Tombola ihr Glück versuchen (200

Preise stiftete Jelmoli-CEO Franco Sa-

vastano) oder sich an der stillen Auk-

tion unter Andreas Rumbler beteili-

gen. Gesammelt wurden insgesamt

604 000 Franken, die für Mutter-

Kind-Programme in 18 Ländern für

einem bessern Zugang zur Gesund-

heitsversorgung eingesetzt werden.

Spendable Gäste bei «Red Cross Gala»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Tanja Wegmann, GM «Les Trois Rois», ist neu im Gala-Komitee, DJ Antoi-
ne sorgte für Stimmung.

Barbara Schmid-Federer (Rotkreuzrat) und Markus Ma-
der, SRK-Direktor.

«Swiss Smile»-Gründerinnen Golnar
und Haleh Abivardi.

Beschwingt: Swissdent-CEO Astrid
von Stockar.

SRK-Präsidentin Annemarie Huber-
Hotz informierte.

Neu im Gala-Komitee ist auch Nicole Kunz; hier mit Ja-
dranka Zehnder (r.).

Jelmoli-CEO Franco Savastano mit
seiner Frau Maria.

Christa Rigozzi moderierte den Gala-Abend mit 200 Gästen im «Haus am
See» an der Stadtgrenze zu Zürich.

Immobilienunternehmer Marianne
und Geri Walde.

Eishockey-Star Mark Streit mit sei-
ner Frau Fabienne.

SRK-Botschafterin Nubya mit Ehe-
mann Johannes Barth.

ANZEIGEN
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Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33, E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Sie lassen sich derzeit nur allzu leicht 

für Dinge begeistern, die unangeneh-

me Folgen für Sie haben könnten. Das sollten 

Sie sich zumindest vorab bewusst machen.

Stier 21.04.–20.05.

Geben Sie einen Fehler ruhig zu. Man 

wird Ihnen schon deshalb Wohlwol-

len entgegenbringen, weil Sie offen und ehrlich 

zu Ihrem Fehlverhalten gestanden haben.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Ein guter Freund überrascht Sie mit 

der Erfüllung eines Versprechens, das 

Sie schon vergessen hatten. Er tut Ihnen in die-

sem Moment wirklich einen grossen Gefallen.

Krebs 22.06.–22.07.
Lassen Sie in Ihrer Partnerschaft nun 

keine Missverständnisse aufkommen. 

Sie sollten einen Streitpunkt – wenn möglich – 

sofort klären, bevor er eskalieren könnte.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie stehen sich derzeit selbst im Weg. 

Springen Sie über Ihren Schatten und 

lassen Sie sich von anderen beraten. Neue Er-

fahrungen und Inspirationen tun Ihnen gut.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie haben als Einziger den Fehler be-

merkt, der einem Kollegen unterlaufen 

ist. Hängen Sie diesen nicht an die grosse Glo-

cke, sondern sprechen Sie ihn diskret darauf an.

Waage 24.09.–23.10.
Sie fühlen sich momentan dazu ver-

pflichtet, sich eines flüchtigen Be-

kannten anzunehmen. Geben Sie jedoch darauf 

acht, dass Sie sich nicht vereinnahmen lassen.

Skorpion 24.10.–22.11.
Gesundheitlich steht bei Ihnen derzeit 

alles zum Besten. Sie fühlen sich fit 

und energisch. Nutzen Sie diese Kraft und Stär-

ke, um Hindernisse aus dem Weg zu räumen.

Schütze 23.11.–21.12.
Warum geben Sie sich so geheimnis-

voll? Sie haben doch nichts zu verber-

gen. Aber Ihre Mitmenschen scheinen sich da-

für jetzt umso mehr für Sie zu interessieren.

Steinbock 22.12.–20.01.
Bei geschäftlichen Verhandlung ver-

blüffen Sie mit äusserst selbstsiche-

rem und souveränem Auftreten. Das wirkt sich 

positiv auf Ihren Verhandlungserfolg aus.

Wassermann 21.01.–19.02.
Seien Sie versichert, dass die Sturm-

böen, die derzeit über Sie kommen, 

nur von äusserst kurzer Dauer sind. Hinterher 

gibt es allerdings einiges aufzuräumen.

  

Fische 20.02.–20.03.
Passen Sie auf, dass Sie mit Ihrer un-

beherrschten Art nun niemanden ver-

letzen. Sie vergessen derzeit schnell die Gren-

zen. Halten Sie sich etwas mehr zurück.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen von Davos inspirierten Roman von Thomas Mann.

In dem Rätsel sind 22 Interpreten und

Gruppen der Volksmusik versteckt. Sie fin-

den diese, indem Sie die Buchstaben von

links oder von rechts, von oben, von unten

oder auch diagonal durchsuchen. Die Wör-

ter können sich überschneiden. Nicht alle

Buchstaben der Figur werden verwendet. 

Auflösung zu «Buchstabensalat: Volksmu-

sik»: ALBRECHT, ALEXANDER, AMIGOS, AR-

LAND, BENGL, BIANCA, FESL, FISCHER,

HEINO, HEINTJE, HERTEL, KAYSER, LADI-

NER, MARTIN, MROSS, PALDAUER, PIR-

CHER, RONNY, SATTLER, SCHOLZ, WEN-

DERS, WIEDL

Buchstabensalat:
Volksmusik

BUCHTIPP

Für Karen Neu-

lander, ei-ne

erfolgreiche po-

litische Be-

raterin aus

New York, ist

ihr sechsjähri-

ger Sohn Jacob

ihr Ein und Al-

les. Aufopfe-

rungsvoll kümmert sie sich um

ihn und meistert die Herausforde-

rungen des Alltags einer Alleiner-

ziehenden – denn Jacobs Vater

machte ihr damals unmissver-

ständlich klar, dass er weder ihr

Kind noch ihre Liebe wollte. So

hat Karen ihm nie erzählt, dass

sie entschied, das Kind ohne ihn

grosszuziehen. Aber nun steht sie

kurz davor, ihren Kampf gegen

den Krebs zu verlieren. Nach ih-

rem Tod wird Jacob bei der Fami-

lie ihrer Schwester aufwachsen.

Vorher soll Karen ihm jedoch

noch seinen grössten Wunsch er-

füllen: Er will seinen Vater ken-

nenlernen. Als Karen dies wider-

strebend ermöglicht, entsteht so-

fort eine liebevolle Bindung zwi-

schen ihm und Jacob. Und auf

einmal muss Karen sich fragen,

was schwerer wiegt – wie sehr sie

einst verletzt wurde oder der

Wunsch ihres Sohnes, den eige-

nen Vater Teil seines Lebens wer-

den zu lassen?

Eigentlich sollte

Kommissarin

Irmi Mangold

abgehärtet sein

gegen Tod und

Verdammnis,

aber drei bizar-

re Fälle – dar-

unter ein toter

Mann, gefan-

gen in einem der Schlageisen ei-

ner «Wolfsgrube» – erschüttern

sie tief. Ihr Sabbatical als Alm-

hirtin hin oder her: Sie muss nun

doch Tatorte erfühlen, unbequeme

Fragen stellen – denn schliesslich

geht es hier um «ihre» Kühe und

«ihre» Alm!

Bestseller-Autorin Nicola Förg

verwebt im zehnten Band ihrer

erfolgreichen Alpenkrimi-Reihe

(u. a.  «Tod auf der Piste», «Schar-

fe Hunde», «Rabenschwarze Beu-

te») um die Kommissarin Irmi

Mangold atmosphärische Land-

schaftsbeschreibungen, eine span-

nende Krimihandlung, charmante

und lebensechte Charaktere und

die aktuelle Diskussion um die

Rückkehr der Wölfe zu einer pa-

ckenden Lektüre.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt:

Alles Glück

eines Lebens

Lauren Grodstein, Alles Glück eines Lebens,
Aufbau Taschenbuch, 2018

Wer mit den

Wölfen heult ...

Nicola Förg, Wütende Wölfe, Pendo, 2019

Es ist so weit! Der befürchtete Tag

rückt näher, meine jüngste Tochter

zieht aus! Das ist der Lauf der Welt,

Mütter müssen da durch, aber . . .

mein Herz macht nicht mit! Vielleicht

weil ich viele Jahre mein Leben ganz

nach den Kindern ausgerichtet habe.

Die Geschwister sind schon ausgezo-

gen, Isabelle ist nun die Letzte, und

das tut besonders weh. Wir haben

Zeiten der Armut gekannt, mussten

nach dem frühen Tod meines Mannes

mit wenig Geld auskommen, aber im-

mer war unser Familienleben fröh-

lich und schön. Es hat mir nie etwas

ausgemacht, hart zu arbeiten, denn

es war ja für meine Kinder. Nun bin

ich mit erst 58 Jahren bald ganz

allein. Natürlich bemühe ich mich,

kein Selbstmitleid zu haben, und

auch meine Töchter trösten mich, so

gut es geht. Trotzdem bin ich daran,

den Weg zu verlieren. Könnten mir

Medikamente helfen? Wie kommen

andere Alleinerziehende über diese

Hürde hinweg?

Ablösung ist etwas vom Schwierig-

sten, das Eltern und Kinder zu be-

wältigen haben. Trauer, manchmal

auch Wut, gehören dazu. Noch

schwieriger lastet die Trennung auf

einer Mutter, die sich auf keinen

Partner abstützen kann. Das harmo-

nische Familienleben, das Sie Ihren

Töchtern vermittelt haben, wird aber

feste Stütze bleiben und sicher über

den Abgrund tragen.

Die Geschichte, die uns mit den

Eltern verbindet, ist immer auch eine

Geschichte, die zwei Seiten hat, eine

heitere und eine schmerzliche. Ar-

thur Cohn, der mit Oscars beehrte,

bekannte Filmproduzent, erwähnt in

seinen Reden fast immer dankbar

seine Eltern: «Sie haben mir Wurzeln

gegeben, um zu wachsen. Und Flü-

gel, um auszufliegen und meinen ei-

genen Weg zu finden.»

Erinnern Sie sich an den Tag von

Isabelles Geburt! Sie lag in Ihren Ar-

men, das ganze Leben vor sich. Was

wollten Sie Ihrem Kind vor allem ge-

ben? Sicherlich Liebe, Freiheit und

die Fähigkeit zu wachsen. Das haben

Sie erfüllt.

Jetzt ist der Augenblick gekom-

men, darauf stolz zu sein. Es ist Ihrer

Tochter gelungen, den Weg in die

Selbstständigkeit zu finden, das dank

einer guten Vorbereitung auf das Le-

ben. Versuchen Sie, darüber Freude

und Genugtuung zu empfinden.

Nun aber sind Sie die Hauptper-

son in Ihrem Leben! Graben Sie eige-

ne Wünsche aus, denn mit 58 Jahren

gibt es neue Wege und Ziele! Tun Sie

etwas ganz anderes . . . Ich kenne ei-

ne Frau, die beim Wegzug des Soh-

nes ganz neue Frottierwäsche kaufte.

Stellen Sie Möbel um, suchen Sie

Hobbys, Job, sportliche Aktivität.

Bleiben Sie Ihren Töchtern das Vor-

bild an Stärke, Mut und Liebe, wie

vorher, nur auf einer anderen Ebene.

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Wenn die Kinder ausziehen, fängt ein neues Leben an

«Jetzt ist der Augenblick
gekommen, stolz zu sein.»
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Donnerstag, 27. Juni

Stammtisch mit IT-Support: Bei zwanglo-
sem Zusammensein können Seniorinnen
und Senioren von Küsnacht, Erlenbach und
Zumikon Kontakte vertiefen oder neue Kon-
takte knüpfen, Gedanken, Ideen und Erfah-
rungen austauschen. Am Stammtisch sind
auch immer Seniorinnen/ Senioren dabei,
welche über IT-Kenntnisse verfügen und
Tipps geben können. 10–11.30 Uhr, Res-
taurant Rössli, Seestrasse 51, Erlenbach.

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Garderoben und Duschen stehen zur Verfü-
gung. Unkostenbeitrag pro Lektion oder
Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub Küs-
nacht. Die Leitung hat Christa Schroff, aus-
gewiesene Fitnesstrainerin und Gymnastik-
lehrerin sowie Frowin Huwiler, Trainer für
Funktionsgymnastik und Athletik, LC Küs-
nacht. Auskunft: Christa Schroff, 044 910
80 03 oder Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum, Ri-
gistrasse, Küsnacht.

Das Küsnachter Tobel - Natur erleben
und schützen: Filmische Begegnung und
ethischer Impuls. 19.30 Uhr, Reformiertes
Kirchgemeindehaus, Untere Heslibachstras-
se 5, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Kurzfilm: «Das Küsnachter Tobel und sein
Bach – eine filmische Begegnung». 19.30
Uhr, Ref. Kirchgemeindehaus, Untere Hesli-
bachstrasse 3, Küsnacht.

Referate: «5G-Netz in Zollikon – Chancen
und Risiken». Einleitung: Martin Hirs, Ge-
meinderat Zollikon. Erläuterung des 5G
Netzes: Jürg Studerus, Mobilfunk und Um-
welt, Swisscom AG. Kritische Beurteilung:
Peter Schlegel, dipl. Ing. ETH/Baubiologe
(Esslingen). Im Anschluss Fragenbeantwor-
tung und Umtrunk. 20 Uhr, Ref. Kirchge-
meindehaus Zollikerberg, Hohfurenstrasse
1, Zollikerberg.

Gewerbler Apéro: Nebst gemütlichem Bei-
sammensein, kleinen Häppchen und einem
Glas Wein kannst Du live zuschauen, wie
die edlen Zigarren von Leopardo Negro von
Hand gerollt und vollendet werden. Selbst-
verständlich kannst Du die feinen Zigarren
auch geniessen. Bitte melde Dich bis am
21. Juni an: praesident@gewerbezumi-
kon.ch. 17–20 Uhr, Geissacher 6, Zumikon.

Wanderung: Hallwilersee. Anmeldung bis
Dienstag, 25. Juni, an Joseph Brönnimann,
wenn möglich E-Mail joseph.broenni-
mann@gmx.ch oder Telefon 056 221 66
02. Information über Durchführung am
Mittwochnachmittag. 8.25 Uhr, Zürich HB
(Perronkopf Gleis 16), Zürich.

Freitag, 28. Juni

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Sommerfest: Zum Motto «International»
gestaltet der Elternrat der Schule Dorf ein
Fest für die Vielfalt der Kulturen an einer
lebendigen Schule. Alle Sinne werden an-
gesprochen. Neben internationalen Speisen
und Getränken gibt es musikalische Darbie-
tungen und um 17.30 Uhr eine Vernissage
der neu geschaffenen Wandbilder. 17–20
Uhr, Schulhaus Wiltiswacht, Heinrich Wett-
steinstrasse 16, Küsnacht.

Konzert: «Ring of Fire». Die Zürcher Voka-
listen unter der Leitung von Christian
Dillig präsentieren Chormusik aus dem pa-
zifischen Raum. Kollekte. 20 Uhr, Ref. Kir-
che, Küsnacht.

Samstag, 29. Juni

Sommerfest: Mit BBQ und Degustation:
Didi und Patricia Michel präsentieren fri-
sche Küsnachter Sommerweine vom Wein-
gut Diederik. Dazu verwöhnt Sie Bernhard
Lang von der Küsnachter Metzgerei Ober-
wacht mit Leckereien vom Barbecue Smo-
ker: Spare Ribs, Pulled Pork, und Entrecôte
(und Vegi). Ab 17 Uhr DJ cKdT mit chilli-
gem Sound an der Weinbar. 11–21 Uhr,
Weingut Diederik, Obere Heslibachstrasse
90, Küsnacht.

Sonntag, 30. Juni

Sonderausstellung «grün stadt grau –
Natur im Siedlungsraum»: Das Ortsmuse-
um Küsnacht zeigt vom 5. Juni 2019 bis

zum 19. April 2020 seine neue Sonderaus-

stellung «grün stadt grau – Natur im Sied-

lungsraum». 14–17 Uhr, Ortsmuseum Küs-

nacht, Tobelweg 1, Küsnacht.

Manfred Junker Organ Trio: Manfred Jun-

ker (Guitar), Elisabeth Berner (Hammond-

Organ), Tony Renold (Drums). Pfr. Daniel

Eschmann. 17 Uhr, Ref. Kirche, Kirchgasse

2, Meilen.

Wanderung: Bergwanderung im Alvierge-

biet. Anmeldung bis Donnerstag, 27. Juni,

an Ursula Heiniger, wenn möglich E-Mail

ursula.heiniger@swissonline.ch oder Tele-

fon 044 451 21 24. Die Angemeldeten wer-

den am Freitag über die Durchführung in-

formiert. 6.30 Uhr, Zürich HB (Treffpunkt),

Zürich.

Dienstag, 2. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter

Horn, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht, To-

belweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-

nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Ausstellung: Jubiläums-Ausstellung des

Kinder-Malateliers. Galerie Milchhüte, Zu-

mikon. 15.30-18 Uhr.

Mittwoch, 3. Juli

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-

trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-

tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung

von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-

trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 4. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter

Horn, Küsnacht.

Kindercoiffeuse: Kosten: Fr. 10.- bis Fr.

20.- je nach Haarschnitt / Anmeldung im

Familienzentrum. 14.30–17 Uhr, Küs-

nachter Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Garderoben und Duschen stehen zur Verfü-
gung. Unkostenbeitrag pro Lektion oder
Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub Küs-
nacht. Die Leitung hat Christa Schroff, aus-
gewiesene Fitnesstrainerin und Gymnastik-
lehrerin, sowie Frowin Huwiler, Trainer für
Funktionsgymnastik und Athletik, LC Küs-
nacht. Auskunft: Christa Schroff, 044 910
80 03, oder Frowin Huwiler, 079 635 88
21. 18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 5. Juli

Spiel & Spass für Alt und Jung: 10–11
Uhr, Alters- und Gesundheitszentrum Täg-
erhalde, Küsnacht.

«Eat & Read»: Hot-Dog Lunch für Schü-
ler/innen (Anmeldung erforderlich: 044
910 80 36) Zwei Hot-Dogs, Frucht und Ge-
tränk : Fr. 5.–. Anmelden ab 3. Mai.
12–13.30 Uhr, Bibliothek, Seestrasse 123,
Küsnacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittagstisch für alle: Ein einfaches Mit-
tagessen für Kinder und Erwachsene. An-
meldungen werden bis 10 Uhr gleichentags
entgegengenommen. 12.15–13.30 Uhr, Fa-
milienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

Samstag, 6. Juli

Sommerfest und Tag der offenen Türe:
mit The Piccadilly Six Jazz Band. An unse-
rem grossen Sommerfest mit viel Spass und
Unterhaltung sorgt The Piccadilly Six für
einen stimmungsvollen Tag. Eintritt frei.
10–18 Uhr, Senevita Alterszentrum Gehren,
Im Spitzli 1, Erlenbach.

Dienstag, 9. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

«Reim & Spiel»: Kinderverse, Lieder und
Spielereien – für Kinder ab 9 Monaten in
Begleitung. Ein Angebot des Familienzent-

rums und der Bibliothek Küsnacht.

15–15.30 Uhr, Küsnachter Horn, Küsnacht.

«Reim & Spiel »: Fingerspiele und Verse

für die Kleinsten (ab 9 Monaten).

15–15.30 Uhr, Bibliothek, Seestrasse 123,

Küsnacht.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht, To-

belweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-

nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Reim & Spiel: Gemeinsam mit der Biblio-

thek laden wir ein zur lustvollen Sprachför-

derung für Kinder ab 9 Monaten in Beglei-

tung. Kathrin Neuhaus, Musikpädagogin.

Keine Anmeldung notwendig. 15–15.30

Uhr, Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg

4, Küsnacht.

Mittwoch, 10. Juli

Öffentliche Besichtigung: Betreutes
Wohnen und Pflege: Mit anschliessendem

Kaffee und Kuchen. 15 Uhr, Alters- und

Pflegeheim Im Rebberg, Schulhausstrasse

44, Herrliberg.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-

trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-

tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung

von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-

trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 11. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter

Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-

nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Garderoben und Duschen stehen zur Verfü-
gung. Unkostenbeitrag pro Lektion oder
Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub Küs-
nacht. Die Leitung hat Christa Schroff, aus-
gewiesene Fitnesstrainerin und Gymnastik-
lehrerin sowie Frowin Huwiler, Trainer für
Funktionsgymnastik und Athletik, LC Küs-
nacht. Auskunft: Christa Schroff, 044 910
80 03 oder Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum, Ri-
gistrasse, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 12. Juli

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Dienstag, 16. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Mittwoch, 17. Juli

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 18. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter

Horn, Küsnacht.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 29. Juni
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 30. Juni
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach: Kirchenzentrum St. Agnes

Sonntag, 30. Juni
19.00 Uhr, Taizégebet

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 30. Juni
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 30. Juni
10.00 Uhr, Ref. Kirche

Konfirmationsgottesdienst

Pfr. René Weisstanner

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda

Gottesdienst

Pfrn. Hanna Wilhelm

Mittwoch, 3. Juli
18.06 Uhr, Ref. Kirche

6nach6 Kurzgottesdienst

Pfrn. Judith Wyss

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: kuesnachter@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.
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Das World Guitar Trio mit Levin Deger, Ernesto Cor-
tazar Lara & Claude Stucki spielt am Freitag, 5. Ju-
li, in der Chrottegrotte Küsnacht. Die Eigenkompo-
sitionen aus den Bereichen Rumba, Bossa Nova,
Klassik und weiteren Einflüssen der Weltmusik der
drei virtuosen Gitarristen lassen das Publikum in
Erinnerungen an mediterrane Sommernächte am
Meer schwelgen. Der Auftritt ist ein Hörgenuss auf
hohem technischen Niveau, vorgetragen mit viel

Leidenschaft. Bar und Abendkasse sind ab 19.30
Uhr offen, das Konzert in der Chrottegrotte Küs-
nacht, Obere Dorfstrasse 27, vis-à-vis Gemeinde-
haus, beginnt um 20.30 Uhr. Der Eintritt kostet
25 Franken (mit Legi 10 Franken). Vorverkauf gibt
es in der Buchhandlung Wolf, Küsnacht (nur Barbe-
zahlung). Das Konzert ist eine Veranstaltung der
«KulturBar» Küsnacht. Mehr unter: www.kulturbar-
kuesnacht.ch. (e.)

Foto zvg.

In Erinnerung an mediterrane Sommernächte
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  ANZEIGEN

Schülerinnen und Schüler  

der Sekundarschule Küsnacht stellen aus:

Donnerstag, 11. Juli 2019
Schulanlage Zentrum, 17.00–20.00 Uhr

ABSCHLUSSARBEITEN

ARBEITEN aus dem Unterricht und der  

KURSWOCHE / KOMPAKTWOCHE

MUSIKALISCHE DARBIETUNGEN des POPCHORS 
und unserer BAND

WERKARBEITEN

FILME UND FOTOS

Melodien, vor allem berühmte Melo-
dien, kommen weit in der Welt her-
um. Sie verkehren in den Opernpa-
lästen, am Broadway, in Variétés, in
Kinosälen, in Kirchen und Kathedra-
len, sie ertönen in den Fussballare-
nen, sie strömen weltweit aus allen
Radio- und Fernsehgeräten. Kurz: Sie
verkehren grundsätzlich überall – ei-
nige davon auch in der Kulturschiene
Herrliberg.

Melodien sind in der Tat lebendi-
ge Wesen. Wer ihnen nachspürt,
stösst auf bewegende Geständnisse,
aber ebenso auf sorgsam behütete
Geheimnisse. Armin Brunner ist in
seiner Klangerzählung «As time goes
by» den Geschichten solcher illustrer
Melodien nachgegangen. Was er da-
bei erfahren hat, darüber berichten
Graziella Rossi und Helmut Vogel.

Und die Melodien selber? Sie
werden von Christina Jaccard dar-
geboten, von Haus aus eine hinreis-
sende Blues -und Gospelsängerin.
Doch sie überzeugt ihr Publikum
ebenso sehr, wenn sie ein Chanson
der Marlene Dietrich, ein Lied der
Zarah Leander oder das fulminante
«Non, je ne regrette rien ...» einer
Edith Piaf vorträgt.

Die Abendkasse und Bar öffnen
um 19 Uhr, der Eintritt kostet 40
Franken (AHV, Schüler 35). Vorver-
kauf über post@kulturschiene.ch
oder Telefon 044 391 88 42. (e.)

Songs mit Risiken und Nebenwirkungen

Sie hat den Blues- und Gospel in der Stimme: Christina Jaccard. Foto: zvg.

Samstag, 29. Juni, 20 Uhr, «As time goes
by», General-Wille-Strasse, Postfach 34,
8704 Herrliberg-Feldmeilen, www.kultur-
schiene.ch, Telefon 044 391 88 42 oder
079 326 79 91.

«Zürcher!nnen machen», die Wan-
derausstellung über Zugehörigkeit,
Ausschluss und eine offene Gesell-
schaft, ist noch wenige Tage im Orts-
museum Zollikon zu sehen, bevor sie
an weiteren Standorten im Kanton
Zürich gezeigt wird. Anlässlich der
Finissage am Sonntag, 30. Juni, kann
um 15 Uhr im Ortsmuseum in einem
Quiz das Wissen über Zollikon getes-
tet und erweitert werden.

Während die Ausstellung wichtige
Fragen zum Thema Migration stellt
und unterschiedliche Personen mit
Migrationshintergrund über ihre Er-
fahrungen erzählen lässt, können die
Besucherinnen und Besucher von
«Zürcher!nnen machen» mit einem
Augenzwinkern in der Ausstellung
erfahren, wie viel Prozent Zürcherin
oder Zürcher in ihnen steckt. Wäh-
rend der Öffnungszeiten der eigens
für die Ausstellung zusammengestell-
ten «Einwohner!nnenkommission»
können sie sich zusätzlich zu Zollikon

befragen lassen. Wie viele Kühe le-
ben in Zollikon? Wo würden sie in
der Gemeinde Zollikon am liebsten
wohnen, wenn sie frei wählen könn-
ten? Wo lernen sie in Zollikon Perso-
nen kennen?

An der Finissage wird auf spiele-
rische Art geschichtliches, geografi-
sches, alltägliches, populäres und ku-
rioses Wissen über Zollikon getestet.

Alleine oder in Gruppen kann am
Quiz teilgenommen werden, das sich
an alle Generationen richtet. Die Aus-
stellung endet mit einem Apéro im
Museumsgarten. Danach bleibt das
Museum über die Sommermonate ge-
schlossen. Im Oktober startet eine
neue Sonderausstellung über Zolliker
Sagen. Nur so viel sei verraten: Es
wird mystisch. (e.)

Letzte Chance auf die «Zürcher!nnen»

Eine der Quizfragen: Wo befinden sich diese Zolliker Wappen? F: zvg.

Heute in einer Woche, am Donners-
tag, 4. Juli, gibt es ein Openairkon-
zert der Kantonsschule Küsnacht.
Teilnehmer sind die Schülerinnen
und Schüler der Unterstufe unter der
Leitung von Seraina Janett, Martin
Albrecht, Sabine Furrer und Vera
Kneubühl. Die «Sommerserenade»
beginnt um 19 Uhr; bei schlechtem
Wetter in der Heslihalle. Kollekte (e.)

Konzert zum Sommer

 

 

Sommerserenade 
Donnerstag 4. Juli, 19.00h      Chor und Orchester           Leitung 

Openairkonzert        der Unterstufen der   Seraina Janett     Martin Albrecht 

bei schlechtem Wetter in der Heslihalle     Kantonsschule Küsnacht            Sabine Furrer      Vera Kneubühl 

 

 

Kollekte         Gestaltung: Malou Marchand, Fiona Norton 2a     Zeichnung: Fiona Norton  

Aus dem Programm der Kanti. F: zvg.
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Emsiges Treiben auf der Pferde-

sportanlage Pfannenstiel (PSP):

Während dreier Turniertage trafen

sich die Reiterinnen und Reiter zu

den 14 Prüfungen vom Basissport

bis zum nationalen Niveau auf dem

modernen, grünen Springplatz. Be-

gleitet und angefeuert wurden sie

von zahlreichen Zuschauern und

Pferdesportfans. Vor allem der son-

nige Sonntag sorgte zusammen mit

Festwirtschaft, Gratis-Ponyreiten

und Hüpfburg für Kinder für beste

Unterhaltung für Jung und Alt.

Der Reitverein Zürichsee rechtes

Ufer (RVZrU) und das Organisati-

onskomitee konnten nebst zahlrei-

chen Freizeit- und Amateurreitern

auch regionale sowie nationale Reit-

sportgrössen aus der ganzen

Schweiz auf der PSP begrüssen. So

starteten an der Springkonkurrenz

Pfannenstiel etwa auch die Ge-

schwister Philipp und Anina Züger

aus Galgenen/SZ, beide Mitglied des

Schweizer Elite-Kaders Springen,

sowie Estelle Wettstein aus Wer-

matswil/ZH, die Springreiterin und

gleichzeitig Mitglied des Dressur-

Elite-Kaders ist.

Spannendes Equipenspringen
Der sportliche Höhepunkt am Frei-

tag, eine Springprüfung über 135

cm, wurde im Stechen der besten

neun Paare, die im Erstumgang feh-

lerfrei blieben, vom jungen Reiter

Edouard Schmitz aus Vandoeuvres

(GE), Mitglied Espoirs der Schwei-

zer Springreiterelite, gewonnen. Am

Samstag fand neben Prüfungen für

den Basissport das Equipensprin-

gen des regionalen Verbandes OKV

statt.

Der mit Spannung erwartete

OKV-Cup für 4er-Equipen – gewer-

tet werden wie bei internationalen

Nationenpreisen die drei besten

Reiter – konnte der Zuger Reitver-

ein Lorze für sich entscheiden, vor

dem RC Grüningen und dem KV

Wädenswil. Das Team des heimi-

schen RVZrU schaffte es auf den 5.

Rang. Der dritte und letzte Tag am

Sonntag stand wiederum im Zei-

chen der Prüfungen bis zum natio-

nalen Niveau von 115 cm, unter an-

derem mit den Preisen der Gemein-

de Meilen und der Zürcher Kanto-

nalbank.

Neben dem Springplatz erwarte-

te die Besucher ein Rahmenpro-

gramm für Gross und Klein. Kinder

konnten am Wochenende gratis Po-

nyreiten oder sich im «Gumpizelt»

austoben. Auch kulinarisch war für

jeden Geschmack etwas zu finden.

OK-Präsidentin Barbara Bögli-

Barth freut sich über den gelunge-

nen Anlass und bedankte sich am

Sonntag bei allen Beteiligten: «Ich

danke den Reiterinnen und Reitern,

den vielen freiwilligen Helfern, dem

Rettungsdienst und den Funktionä-

ren sowie den Sponsoren und dem

gesamten Organisationskomitee –

zusammen haben wir den Pfannen-

stiel gerockt!» (ks.)

Springkonkurrenz «rockte» den Pfannenstiel
Am Wochenende hat sich
die Pferdesportwelt auf
dem Pfannenstiel getroffen.
470 Reiterinnen und Reiter
nahmen an der traditionel-
len Springkonkurrenz des
Reitvereins Zürichsee
rechtes Ufer teil.

Die Springkonkurrenz Pfannenstiel ist eines der wenigen Turniere auf Gras-Springplatz und deshalb besonders beliebt bei Reitern und Pferdesportfans.  Bilder: zvg.

Beste Bodenverhältnisse für Estelle Wettstein aus Wermatswil.Junge Vereinsmitglieder legen als freiwillige Helfer tatkräftig Hand an.

Preisverleihung für den Sieger und die Bestklassierten der Hauptprüfung. Sommerwetter am Sonntag auf der Pferdesportanlage Pfannenstiel.

Der Reitverein Zürichsee rechtes

Ufer (RVZrU) besteht aus rund

230 Mitgliedern. Gegründet wurde

er 1909 von einigen Kavalleristen.

Heute ist der militärische Zweck in

den Hintergrund getreten und es

handelt sich beim RVZrU aus-

schliesslich um einen Sportverein.

Der Vereinszweck besteht nach Art.

2 der Statuten von 2009 in der Aus-

bildung am Pferd, insbesondere die

Weiterbildung des reiterlichen Kön-

nens und die Pflege der Kamerad-

schaft. Für die Reitübungen, die

pferdesportlichen Veranstaltungen

sowie die kameradschaftlichen An-

lässe stehen dem RVZrU die Reitan-

lage Pfannenstiel und das Clubhaus

der Pferdesport Pfannenstiel AG zur

Verfügung. Mehr: www.rvzru.ch. (e.)

Reiterliches Können und Kameradschaft


